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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24%, Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 14. Januar 1864. 


Joſener Zeitung. 


nl. 


Suferate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältuißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bie 
10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 14. Januar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: Dem Baurath Jeſter zu Heilsberg den Rotben Adlerorden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, dem Ober⸗Steuerkontroleur, Steuerinſpektor Fal⸗ 
kenberg zu Gladbach, dem Hauptzollamts⸗Aſſiſtenten Ernſt zu Witten⸗ 
berge im Kreiſe Weitpriegnig, und dem evangeliſchen Pfarrer Fromm zu 
Jerchel im Kreiſe Skendal, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Kam⸗ 
merberen und Landrath Grafen Clemens von Schmiſing zu Münſter 
den Königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe, dem Geheimen Kommerzienrath 
Baudouin zu Berlin den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe, dem 
Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Kellermann zu Gneſen, dem Kanz⸗ 
leiratb Helbing im Finanzminiſterium und dem Bürgermeister Machatius 
zu Gneſen den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, dem Steuereinneh⸗ 
mer Große zu Möckern im erſten Jerichowſchen Kreiſe, dem Förſter Behſe 
zu Cochſtedt im Kreiſe Aſchersleben und dem emeritirten Schullehrer 
Gland zu Schaffarnia im Kreiſe Straaburg das Allgemeine Ehrenzeichen, 
ſowie dem Sekonde⸗Lieutenant von Toll, à la suite des 1. Weſtpreußiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 6 und kommandirt nach Waldeck, und dem Se⸗ 
konde⸗Lieutenant Naumann des 2. Rbeiniſchen Infanterie = Regiments 
Nr. 28, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Münden, Mittwoch 13. Januar. „Die Bayer⸗ 
ſche Zeitung“ ſagt: Die von Zeitungen gebrachte Nach⸗ 
richt, daß die deutſchen Großmächte im Einvernehmen 
mit Bayern beim Bunde Maßregeln gegen den Gentral- 
Ausſchuß zu beantragen beabſichtigten, iſt aus der Luft 
gegriffen. Die bayerſche Regierung übt in Handhabung 
des Vereinsgeſetzes ihre Pflicht, mag es ihr auch noch jo 
peinlich ſein; ſie iſt aber nicht Willens noch veranlaßt, 
weiter zu gehen. 

Paris, 14. Januar. Per heutige „Monittur“ meldet: Die 
öffentlicye Unterzeichnung der Anleihe erfolgt am 18. Januar. Per 
Emiſſionscouts it 6630. Pie Zahlung der Antereſſen geſchieht vom 
Januar ab. Pie Unterzeichnungen bis zur Höhe der ſechsprozentigen 
Bente find untednzirbar. Pei det Unterzeichnung erfolgt eine Ein- 
zahlung von zehn Procent und der Beſt in zehnmonatlichen gleichen 
Raten. 


c N 
Preußen. Berlin, 13. Januar. Se. Maj. der Kö ni 
nahm heute folgende militairiſche Meldungen in Gegenwart des Kom⸗ 
mandanten entgegen: des Oberſtlieutenants v. Schönfeld und des Haupt⸗ 
manns v. Panz vom bſtreichiſchen Generalſtabe, des Oberſten v. Below, 
Kommandeur des 8. Küraſſierregiments, des Oberſten v. Decker der 2. 
Artilleriebrigade, des Majors v. Schauroth vom Königs⸗Huſarenregi⸗ 
ment, der Majore v. Brandenſtein und v. Lemmers; dann die Vorträge 
des Wirklichen Geheimen Raths, Geheimen Kabinetsrathes Illaire und 
gemeinſchafllich die der Generallieutenants v. Moltke und Freiherrn v. 
Manteuffel und des Miniſterpräſidenten v. Bismarck. Außerdem em⸗ 
pfing Se. Majeſtät den Grafen Blome⸗Salzau und Hrn. v. Rechenberg. 
Zum Diner bei den königlichen Majeſtäten haben einige zwanzig Perſo⸗ 
nen Einladungen erhalten, darunter mehrere Miniſter. ( Staatsanz.) 

— Die „N. A. Z.“ jagt: Hieſige Zeitungen und Korreſponden⸗ 
ten auswärtiger Blätter berichten über angebliche Verhandlungen der 
Staatsregierung mit Bankierhäuſern über eine Anleihe, namentlich 
eine vermeintlich beabſichtigte „Kronanleihe“. Wir ſind zu der Erklä⸗ 
rung ermächtigt, daß alle bezüglichen Angaben erfunden ſind. Der 
Staatsregierung ſind allerdings von hieſigen Bankiers und von den be⸗ 
deutendſten europäiſchen Häuſern die umfaſſendſten und zuvorkommen⸗ 
ſten Anerbietungen gemacht worden, die Regierung hat ſich jedoch ſeither 
zur Anknüpfung von Verhandlungen nicht veranlaßt finden können, 

C. S. — In Betreff der von den Privatvereinen geſammelten 
wärmenden Kleidungsſtücke für die preußiſchen Truppen 
an der holſteinſchen Grenze und am Jahdebuſen iſt die Anordnung ge⸗ 
troffen, daß von dieſen Vereinen die Sachen unfranlirt an die betreffen⸗ 
den Truppentheile abgeſandt werden können, und letzteren das zu veraus⸗ 
lagende Porto wiedererſtattet wird. Die für obigen Zweck eingehenden 
Gelder ſollen, wie dies mit den Beiträgen für die Flotte geſchehen, durch 
das „Militair⸗Wochenblatt“ bekannt gemacht werden. — Wir können 
bei diefer Gelegenheit nicht umhin, die Frage aufzuwerfen, was denn bis 
jetzt für die preußiſchen Soldaten, welche nun den zweiten Winter an der 
polniſchen Grenze verbringen, in dieser Hinſicht geſchehen iſt? 

— Die „Kob. Ztg.“ enthält eine telegraphiſche Mittheilung aus 
Wien, nach welcher dem zwischen Preußen und Oeſterreich verabredeten 
Einverſtändniß folgende Hauptbeſtimmungen zu Grunde liegen: „ 1) Beide 
Kabinette haben ſich gegenſeitig feierlichſt verpflichtet, verbunden zu bleiben 
bis zur endgültigen Löſung der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage. 2) Sie 
gehen gleichen Schrittes zuſammen, am Bunde, wie außerhalb 1 
vorwärts. 3) Sie bleiben feſt dabei ſtehen, daß ihnen, wie dem unde 
eine Einmiſchung in die Verhältniſſe Schleswigs nur allein auf Grund 
der Vereinbarung von 1851 und 1852 geſtattet ſei. Sollte etwa am 
Bunde beabſichtigt werden, dem Herzog Friedrich die Regierung von 
Holſtein zu übertragen und ihm zu überlaſſen, Bundeshülfe zu verlangen, 
fo werden die Kabinette von Wien und Berlin auf dieſes Terrain unter 
keinen Umſtänden folgen und die Kompetenz des Bundes in nachdrück⸗ 
lichſter Weife beſtreiten.“ 

— Als Illustration zu der geftrigen Debatte des Abgeordneten⸗ 
hauſes theilen wir nachſtehenden, in der Debatte ſelbſt vom Abgeordneten 
v. Hoverbeck erwähnte Aufruf des Landraths des Ziegenrücker 
Kreiſes mit: „Unſere mobilen Truppen ſtehen jetzt in Lübeck und 
Umgegend, um erforderlichenfalls in Holſtein einzurücken. Bei der 
jetzigen kalten Witterung leiden dieſelben an Mangel warmer Bekleidungs⸗ 


ſtücke. Viele Soldaten haben keine wollenen Socken, nur Lappen und 
etwas Stroh in den Stiefeln und find in der Gefahr, die Füße zu er⸗ 
frieren, andern fehlt es an ſonſtigen Schutzmitteln gegen die Kälte, na⸗ 
mentlich an hinreichender Leibwäſche. Ich beabſichtige dergleichen Ver⸗ 
wahrungsgegenſtände und auch Geld, um ſolche dort ankaufen zu laſſen, 
zu ſammeln und in möglichſter Schnelligkeit an das preußiſche Militär 
kommando zu ſchicken. Ich bitte alle Diejenigen, welche Freunde unſerer 
Soldaten find, mir ſolche Belleidungsſtücke oder Geld zuzuſchicken, ich 
werde ſie eiligſt befördern und in dieſem Blatte darüber quittiren. Burg 
Ranis, 1. Januar 1864. Der Königliche Landrath v. Breitenbach.“ 

— Der zur Dispoſition geſtellte Landrath v. Poung iſt höch⸗ 
lich über das gegen ihn von der Regierung eingeſchlagene Verfahren er⸗ 
grimmt. Derſelbe erläßt öffentliche Erklärungen, in welchen er das 
Einſchreiten gegen ſeine Perſon als übereilt und unmotivirt bezeichnet, 
feine Geſinnungstüchtigkeit auf den Leuchter ſtellt, und die Gegner als 
Trunkenbolde bezeichnet. Die demokratiſche Preſſe wird von ihm lügen⸗ 
haft und ſchamlos genannt, kurz, der Mann hat vollſtändig den Kopf 
verloren. Leute, die ihn kennen, erwarten von ihm noch viel weiterge⸗ 
hende Extravaganzen. ; 

— Der Kreisphyſikus Dr. Hoogeweg in Gumbinnen hat 
vor einigen Tagen eine Verfügung der daſigen Regierung erhalten, durch 
welche ihm im Auftrage des Kultusminiſters eine Verwarnung er⸗ 
theilt wird. Als Grund zu dieſer Verwarnung wird in dem betreffenden 
Refkripte angegeben, einmal, daß Hoogeweg bei den letzten Urwahlen mit 
der Fortſchrittspartei geſtimmt und ſodann, daß er als Stadtverordneter 
die bekannte Petition vom 10. Juni v. J. gebilligt und mit unterzeich⸗ 
net habe. 

! — In Breslau war auf Anſuchen des Fürſtbiſchofs von Staats⸗ 
wegen eine Disziplinarunterſuchung gegen den freiſinnigen Theologen 
Dr. Baltzer eröffnet worden. Profeſſor Baltzer hat ſchon früher man⸗ 
nigfache Anfechtungen wegen ſeines Verhältniſſes zu der als Ketzerei be⸗ 
trachteten Hermes'ſchen Lehre gehabt. Nach der „Bresl. Ztg.“ iſt die 
Entſcheidung in höchſter Inſtanz jetzt erfolgt und iſt Profeſſor Baltzer 
freigeſprochen worden. g 

Danzig, 11. Januar. Wie das hieſige „Dampfboot“ berichtet, 
nahm der Dr. Wankrup vor feiner Abreiſe nach Berlin ſehr feierlich 
von feinen Geſinnungsgenoſſen Abſchied. Rechuungsrath a. D. Krüger 
begrüßte ihn und erklärte: „Die Demokraten find auf's Maul geſchla⸗ 


gen.“ Herr Wantrup freute ſich über feine Wahl inſofern, als fie ein 


Schließlich forderte er die Mitglieder Preußiſchen Volksvereins auf, 


während ſeiner Abweſenheit Vorträge zu halten, damit die Demokraten 
ihnen kein Armuthszeugniß ausſtellen könnten. Alsdann ſprach noch Dr. 
Hintz, der überall mächtiges Revolutionsfeuer ſieht und es der Regierung 
dankt, daß fie daſſelbe auch in Schleswig⸗Holſtein zu dämpfen ſuche. Die 
Rede gipfelt in dem Ausſpruch: von Turnern, Schützen, Sängern und 
Studenten hätten Wein⸗, Bier- und Schnapsflaſchen mehr zu fürchten, 
als preußiſche und öſtreichiſche Soldaten. Unter ähnlichen Scherzen ver⸗ 
brachte man angenehm und nützlich den Abend. 

Hannover, 13. Januar, Vormittags. [Telegr.] Eine 
Verfügung des Miniſteriums verbietet den Hilfsvereinen für Schleswig⸗ 
Holſtein, mit dem Frankfurter Centralausſchuß oder dem hieſigen Cen⸗ 
tralkomité in Verbindung zu treten; nur den Vereinen als einzelnen 
bleibt eine Thätigkeit geſtattet. 


Sachfen, Dresden, 11. Januar. Die Zahl der hier leben⸗ 
den Polen nimmt fortwährend zu. Nicht ſelten kommt es vor, daß die⸗ 
ſelben ohne alle Päſſe und Legitimationen hier eintreffen, ſodaß die Poli⸗ 
zeidirektion ſie darum ausweiſen will. Es iſt auffällig bemerkt worden, 
daß die betreffenden Paßloſen hierauf die Intervention des franzöſiſchen 
Geſandten angerufen haben und von dieſem mit Legitimationen verſehen 
worden find, infolge deſſen fie von der Polzei die Erlaubniß zum fer nern 
Aufenthalt erhielten. (D. A. Z.) 

Oldenburg, 11. Januar. In der heutigen Sitzung des 
Landtages kündigte der Präſident einen Antrag an, welcher von den 
jenigen ſechs Abgeordneten, die den ſchleswig⸗holſteinſchen Aus⸗ 
ſchuß bildeten, eingebracht war und dahin ging, daß der Landtag bel den 
verderblichen Folgen jeder Verzögerung der Entſcheidung in der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Sache die Staatsregierung erſuchen möge, auf die Herbei⸗ 
führung einer möglichſt raſchen Entſcheidung der Erbfolgefrage hinzuwir⸗ 
ken, auch bei der ſchleswig⸗holſteinſchen Anleihe mit einer Summe von 
100,000 Thlrn. ſich zu betheiligen. Der Präfident machte den Vor⸗ 
ſchlag, daß, da dieſer Antrag von dem ſchleswig⸗holſteinſchen Ausſchuß 
als hinlänglich erwogen könne angeſehen werden, ohne vorgängigen Aus⸗ 
ſchußbericht in nächſter Sitzung darüber möge abgeſtimmt werden. Der 
Landtag beſchloß ohne vorgängige Berichterſtattung die Abſtimmung über 
den Antrag in nächſter Sitzung. (Weſ. Ztg.) 

Reuß. Gera, 9. Januar. Der Land tag Reuß j. L. ermäch⸗ 
tigte durch einſtimmig gefaßte Beſchlüſſe in ſeiner geſtrigen Sitzung die 
Staatsregierung, ſich bei der von Herzog Friedrich VIII. von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ausgeſchriebenen vorläufig unverzinslichen Anleihe mit 
50,000 Thlen. zu betheiligen. Ebenſo wurde noch der Antrag einſtim⸗ 
mig zum Beſchluß erhoben: die fürſtliche Staatsregierung wolle den 
Eintritt von Freiwilligen aus hieſigem Lande in eine zu bildende ſchles⸗ 
wig holſteinſche Armee und die auf denſelben Zweck gerichteten Beſtre⸗ 
bungen inländiſcher Vereine auf jede Weiſe befördern. 


Schleswig- Holftein. 


Altona, 11. Januar. Heute Morgen empfingen die Bundes⸗ 
kommiſſare eine Deputation des ſchleswig⸗holſteinſchen Lokalvereins der 


Stadt Kiel, welche in Gemäßheit des am 7. d. gefaßten Beſchluſſes ge⸗ 
kommen war, um den Kommiſſaren das Schickſal unſerer Landsleute, 


die mit Gewalt im däniſchen Kriegsdienſt zurückgehalten werden, au das 
Herz zu legen. (S. unten.) — Der Kieler Hafen ift ſeit mehreren Ta⸗ 


gen zugefroren, wird mit Eisſchlitten ſchon befahren und einige kleine 
Schiffe laſſen ſich nach Kiel hinein durcheiſen. 

Altona, 13. Januar, Vormittags. [Telegr.] Da die däniſche 
Zollgrenze jetzt an die Eider verlegt iſt, jo haben die Bundeslommiſſarien 
durch eine heute veröffentlichte (ſchon geſtern erwähnte) Bekanntmachung 
über die zeitweiligen Zollverhältniſſe gegen das Königreich Dänemark und 
das Herzogthum Schleswig unter Anderem Folgendes verordnet. Däne⸗ 
mark und Schleswig ſind vom 22. v. M. ab in Betreff der eingehenden 
und der ausgehenden Güter und der Schifffahrtsabgaben bis auf Weite⸗ 
res dem Auslande gleich zu achten. Da die dänische Regierung rückſicht⸗ 
lich der Tranſitgüter es bei dem Beſtehenden belaſſen hal, ſo ſoll es auch 
diesſeits dabei verbleiben. Natürlich unterliegen dieſe Güter der erforder⸗ 
lichen Zollkontrole. Erlaubnißſcheine zum Probenhandel und Konzeſſions⸗ 
ſcheine, die nach dem 21. v. Mts. für Dänemark und Schleswig gelöſt 
ſind, gelten für Holſtein nicht. Abgaben von der Schifffahrt nach Dä⸗ 
nemark und Schleswig ſind nach den geltenden Taxen zu erheben. Der 
Verkehr mit zollpflichtigen Waaren zwiſchen Holſtein und Schleswig iſt 
landwärts nur über die Zollämter in Rendsburg und an der Kanalbrücke 
bei Levensau geſtattet. 

Aus Kiel vom 11. wird berichtet: Eine Deputation, die Abends 
aus Dithmarſchen eintrifft, zeichnet ſich durch Maſſenhaftigkeit aus: fie 
beſteht aus 300 Männern und bildet eine ſprechende Illuſtration zu der 
neulich von Dithmarſchen aus an den deutſchen Bund gemachten Vor⸗ 
ſtellung. Die Deputationen aus den Landdiſtrikten nehmen ihren Fort⸗ 
gang. Geſtern waren es die Lehrerkonferenz der Grafſchaft Ranzau, die 
Kommunen der klöſterlich Preetzer Probſtei und das Amt Rendsburg, 
welche den Herzog bewillkommnen ließen. Heute trafen Deputationen 
aus dem ſüdholſteinſchen Amte Trittau und aus den Landlirchſpielen 
der Umgegend von Elmshorn ein. Daß außerdem ſehr viele einzelne, an⸗ 
geſehene Perſonen, Gutsbeſitzer, Mitglieder des Landadels ꝛc. kommen, 
iſt ſelbſtverſtändlich und es ſind namentlich in den nächſten Tagen, wel⸗ 
che die eigentlichen Geſchäftstage des Umſchlags bilden, deren viele zu 
erwarten. Offiziere der früheren ſchleswig⸗holſteinſchen Armee haben ſich 
bereits in großer Zahl dem Herzoge zur Verfügung geſtellt; geſtern 
waren hier wiederum 4 derſelben, darunter 1 Major, 2 Hauptleute und 
1 Primierlieutenant. Angeſehene, in Deutſchland lebende Schleswig⸗ 
Holſteiner haben ſich gleichfalls dem Herzoge zahlreich zur Disposition 
geſtellt, u. A. der Profeſſor Mommſen in Göttingen und der Bürger⸗ 


meiſter Boyſen in Hildesheim, ehemals Landvogt in Norderdi hmarſchen 


| Kiel, 13, Januar. Der Herzog empfing heute Diele angefehene Ar 
Perfönlichkeiten, darunter den Grafen Beventlow - Faroe, welcher ih) 


bisher fehr refervirt gehalten. 

Rendsburg, 11. Januar. Die Schanzen, oder vielmehr die 
theilweiſe baſtionirten Wälle, welche die Sachſen und Oeſterreicher dies⸗ 
ſeits der Eider aufwerfen, ſchreiten rüſtig vor. Die Ausdehnung dieſer 
improviſirten Befeſtigungen iſt nicht unbedeutend, und die Altſtadt gewinnt 
durch fie einen etwas kriegeriſcheren Anſtrich als bisher. Auch das Wacht⸗ 
haus der ſächſiſchen Wache an der Schleuſenbrücke (bei der beiläufig noch 
Alles beim Alten iſt, was den Doppelpoſten anbelangt) iſt jetzt auch 
verpalliſadirt worden. 


Altona, Mittwoch 13. Januar, Abends. Das 
Zollgeſetz für Holſtein tritt am 15. Januar in Kraft. 

Nach dem „Kieler Wochenblatt“ haben die Bundes- 
Kommiſſare in Altona der geſtern empfangenen Deputation 
erwidert: Sie enthielten ſich grundſätzlich jeden direkten 
Verkehrs mit der däniſchen Regierung und müßten deshalb 
auch die Angelegenheit, betreffend die Zurückforderung der 
Holſteiner aus dem däniſchen Heere, dem Bunde überlaſſen, 
dem ſie wiederholt darüber Bericht erſtattet. Sie ſeien bereit 
ſich deshalb nochmals nach Frankfurt zu wenden und die 
bezüglichen Petitionen zu befürworten. Eine Auslieferung 
der übergetretenen Holſteiner habe nicht ſtattgefunden und 
wollten ſie hierüber nochmals mit dem kommandirenden 
General Hake konferiren. Auf das Erſuchen der Depu⸗ 
tation, in einer amtlichen Bekanntmachung die Holſteiner 
vom Fahneneide entbinden und die Uebertretenden aus amt⸗ 
lichen Mitteln zur Rückkehr in die Heimath unterſtützen zu 
wollen, glaubten die Kommiſſare nicht eingehen zu können, 
denn eine ſolche Bekanntmachung würde nach aller Wahr- 
ſcheinlichkeit ſofort den Kriegsfall herbeiführen und müßten 
ſie ſich innerhalb ihrer Kompetenz halten. 

Herr v. Könneritz meinte: ſie ſeien im Ziele Alle 
einverſtanden, könnten naturgemäß Beſtrebungen, die im 
übrigen Deutſchland erlaubt ſind, nicht entgegentreten, 
müßten aber dringend ermahnen, das richtige Maß ein⸗ 
zuhalten. ; 

Hamburg, Mittwoch 13. Januar. Der Thermo- 
meter zeigte in der verfloſſenen Nacht 14 bis 15 Grad 
unter Null. Die Schifffahrt von Glückſtadt iſt wegen 
des ſtarken Treibeiſes ſchwierig. 

Uenmünſter, 13. Januar. Eine hier abgehaltene Verſamm⸗ 
lung von achtzig Predigern beſchloß: Eine Adreſſe an den Bund 
wegen Anerkennung des Herzogs zu richten, am Freitag eine Depn- 
tation aus allen Probſteien au den Herzog zu ſenden, und eine Ant⸗ 
wort auf die Adreſſe der deutſchen Geiſtlichen zu erlaffen. 


2 


Tönning, 8. Januar. Unſere Senatoren find neulich bis auf brecheriſchen Unternehmens an den Tag gelegt haben ſoll, und ſo wenig 
zwei, und unſere Stadtdeputivten ſämmtlich in Folge der Verweigerung ſonſt die Blätter der Regierung mit dieſem „unparlamentariſchen Sol⸗ 
des ihnen abermals vorgelegten Homagialeides entlaſſen worden. Wie daten“ ſympathiſiren, fo angenehm iſt es ihnen doch, daß ſie feine Hände regk zu werden. Wie aber der Kriegemfniſter aus der Beſprechung dieſes 


es ſcheint, giebt man ſich hier viele Mühe, die beregten Vacanzen neu zu rein von dieſer Blutthat wiſſen. — Ein eigenthümlicher Vorfall, der 
beſetzen, allein ohne Erfolg, da man hier durchgehends auf andere zwiſchen dem Erzbiſchof von Mailand, Migr. Caccla, 


und dem 


Zeiten hofft. — Die Winterkälte hat bereits eine feſte Eisdecke über die Kultusminiſter ſpielt, beſchäftigt indeß die politiſch weiter ſehenden Kreiſe. 


Eider gelegt, ſo daß ein Verkehr zu Fuß mit Holſtein geſtattet iſt. Allein 
das Militär läßt am Tage Keinen ohne Paß paſſiren, während Abends 


iſt und eine Arretirung der betreffenden Perſonen zur Folge hat. — 
Auch von hier aus und aus der Landſchaft find bereits an verſchiedenen 
Tagen zahlreiche junge Leute nach Holſtein und Hamburg gegangen, 
theils um ſich vor einer erwarteten Einberufung zu ſchützen und theils 
um ihre Dienſte dem Herzoge von Auguſtenburg anzubieten. Man 
glaubt hier allgemein, daß die Bildung einer neuen ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Armee bevorſteht, obſchon uns die Zeitungen nur ſpärlich zugehen 
und ſonſtige Nachrichten immer mit einiger Vorſicht hierher gelangen 
müſſen, wenn Niemand kompromittirt werden ſoll. Ein offener Anſchluß 
an die bisherigen Vorgänge in Holſtein darf wohl erſt dann erwartet 
werden, wenn eine Umwandlung der bisherigen Zuſtände eingetreten iſt. 
5 ( beh. Nachr.) 

— Der „Hamb. Corr.“ enthält folgende Mittheilung: Es iſt be⸗ 

richtet worden, daß der Herzog Karl von Glücksburg ſeinem Bruder, 


König Chriſtian IX. den Huldigungseid als König von Dänemark und 


Herzog von Schleswig⸗Holſtein geleiſtet hat und mit Recht hervorgehoben 


worden, daß das Verhalten des Herzogs im Verhältniß zu deſſen früheren 


Aeußerungen befremden müſſe. Wir find in der Lage zur Aufklärung in 
dieſer Sache und über den weiteren Verlauf einige weitere zuverläſſige 


Mittheilungen zu machen. Bei einem längeren Aufenthalt des Herzogs 


in Kopenhagen auf Anlaß der Beiſetzung des Königs Friedrich VII. iſt 
derſelbe von dem damaligen Miniſter für Schleswig wiederholt zur 
Leiſtung des Eides aufgefordert und zuletzt durch das Verſprechen, jede 
weiteren Maßregeln gegen die übrigen ſchleswigſchen Gutsbeſitzer ſiſtiren zu 


wollen, wenn nur der Herzog den Eid geleiſtet habe, zur Nachgiebigkeit 


bewogen worden. Als aber dieſe Zuſagen von däniſcher Seite ſofort 
und vollſtändig gebrochen wurden, hat auch der Herzog nach Kopenhagen 
hin erklärt, daß er ſich durch den von ihm geleiſteten Eid nicht weiter ge⸗ 
bunden halte, und auf ſein Verlangen iſt ihm der ausgeſtellte Revers 
zurückgegeben worden. Demnach liegt von dem Chef des Fürſtenhauſes, 
dem er ſelbſt abſtammt, und dem älteſten Bruder Königs Chriſtian IX. 
lein Akt der Huldigung in Betreff der Nachfolge für Schleswig⸗Holſtein vor. 

— In einem „Briefe von Drüben“ in „Dagbladet“ heißt es un⸗ 
ter anderm: Was der ältere Theil der militäriſchen Welt in Hartnäckig⸗ 
keit nicht hat einſehen wollen, ſtellt ſich jetzt tagtäglich durch Thatſachen 
heraus; die holſteinſchen Soldaten ſind nicht zuverläſſig, ſondern deſer⸗ 
tiren von ihren Regimentern und Batterien, ja die Artilleriſten führen 
ſogar Pferde und Wagen mit ſich fort, wenn ſich dies nur irgendwie 
ausführen läßt. Einige holſteinſche Gemeine vom 16. Regiment ſollen 
Unruhe angeſtiftet haben und wurden vier derſelben arretirt; ein Unter⸗ 
offizier dejjelben Regiments ſang„Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“. 
Es wäre zweifelsohne (fo meint „Dagbladet) das Rathſamſte, alle Hol- 
ſteiner, welche dies ausdrücklich wünſchen, aus dem aktiven Heere abzu⸗ 


berufen und nur diejenigen Soldaten zurückzubehalten, auf die man ſich 
verlaſſen könne. 


— Die amtliche „Venetianer Ztg.“ meldet, daß zwei Panzer- 
fregatten in den Adriatiſchen Gewäſſern ausgerüſtet werden, welche 
die Beſtimmung haben zum Schutze deutſcher Häfen verwendet zu wer⸗ 
den. Das Blatt fügt noch hinzu, daß die beiden Schiffe ſchon im Laufe 
des Monats Februar in Hamburg eintreffen würden. Außer Hamburg 
ſoll auch Bremen einen Schritt gethan haben, um Schutz für feine Küſten 


zu erlangen. 
Frankreich. 

Paris, 11. Jannar. Heute beginnt im geſetzgebenden Körper 
die Adreßdebatte. In der letzten Minute haben Plichon, Ancel, 
Kolb⸗Bernard ze. noch folgendes Amendement zum erſten Abſatze einge⸗ 
bracht: „Das allgemeine Stimmrecht iſt die Baſis unſeres politiſchen 
Gebändes. Die Regelmäßigkeit und Aufrichtigkeit ſeiner Anwendung 
ſichern, heißt die Stärte der Staatsgewalt mehren. Die Erfahrung hat 
bewieſen, daß das Wahlgeſetz vollere Bürgſchaften und klarer abgefaßte 
Beſtimmungen noch zu wünſchen übrig läßt.“ 

— Der „Moniteur“ veröffentlicht heute den an den pariſer Mu⸗ 
nizipalrath von Devinck erftatteten Bericht der Finanzkommiſſion über 
die Finanzlage der Hauptſtadt, fo wie den darauf am 22. Dezember ge⸗ 
faßten Beſchluß des Munizipalrathes, der das Budget von Paris 
pro 1864 auf 151,408,942 Fr. feſtſetzt. 

— Thiers ſprach heute in der Kammer beim Beginn der Adreß⸗ 
debatte über die innere Lage. Er drang darauf, daß die Kammer ihre 
volle Freiheit wieder erhalte und die miniſterielle Verantwortlichkeit wie⸗ 
der eingeführt werden müſſe. Er ſchloß mit der Erklärung, daß er dem 
Kaiferreiche ohne Rückſicht feine Unterſtützung verſpreche, wenn daſſelbe 
die Freiheit gebe, und daß das Land die Freiheit mit Ungeſtüm fordern 
werde, wenn ſie ihm nicht heute bewilligt werde, wo es dieſelbe auf ehr⸗ 
furchtsvolle Weiſe verlange. 

— Auch der „Conſtitutlonnel“ hat Nachrichten aus Madagas⸗ 
kar vom 29. Nov. Die gegen den Aufſtand im Weſten der Inſel ent⸗ 
ſandte Expedition war bereits nach Tananariva zurückgekehrt und hatte 
viele Gefangene und Ochſen mitgebracht. Die Geſandten der Hovas⸗ 
Regierung, die nach Paris und London gehen . waren ſchon nach 
Mauritius abgereiſt. (Wie die France“ weiß, find fie am 5. Dezbr. 
bereits auf einem engliſchen Schiffe nach Suez von Mauritus abgefah⸗ 
ren.) Ihr Sprecher iſt der ehemalige Militärkommandant von Tama⸗ 
tava, Renifiraigia. In Tamatava hatte in der Nacht vom 6. — 7. Nov. 
eine angelegte Feuersbrunſt 4 —500 Wohnungen zerſtört. Seitdem wa⸗ 


ren noch einige Brandſtiftungen verſucht, aber nicht gelungen. Dem 


„Memorial Diplomatique“ zufolge hätte der neue Königin⸗Gemahl ſich 
fämmtliche Kronjuwelen angeeignet, was eine fo allgemeine Entrüſtung 
hervorgerufen, daß ein Aufſtand zu befürchten wäre. 


Stalien. 


Turin, 9. Januar. Die Blätter der verſchiedenſten Stellungen 
ſind einig in der Verwerfung des neuen Attentates gegen das Leben 
Napoleon's III. „La Monarchia Nationale“ wie die „Diseuſſione“, 
„LOpinione“ wie „La Stampa“, „L' Italie“ wie „La Gazzetta di 


Popolo“, alle verwerfen den beabſichtigten Meuchelmord in den ſchärfſten 
Ausdrücken und beklagen, daß dieſer unglückſelige Schritt den Feinden 
Italiens die gefährlichſten Waffen in die Hände gegeben habe. Auf der 
anderen Seite hebt man mit einer gewiſſen Freude hervor, daß ein auf; 


gefundener Brief Garibaldi's ſeine vollſtändige Mißbilligung des ver⸗ 


nach Sonnenuntergang jeder Verkehr zwiſchen beiden Ufern unſtatthaft 


dem 


In Folge zahlreicher Beſchwerden aus ſeiner Dibzeſe über die Haltung 
das Land und die öffentliche Meinung appellirt: es wäre nur 82 wünſchen, 


des Erzbiſchofs hatte dieſer in Turin eine Zuſammenkunft mit dem Mi⸗ 
niſter, in der er Mäßigung verſprach und zugleich in einem vorliegenden 
Falle ſich bereit erklärte, einen Vikar nach dem Willen der Regierung zu 
ernennen. Nach Mailand indeß zurückgekehrt, that er von Allem das 
Gegentheil, ſo daß ſich dort eine allgemeine Unzufriedenheit kund gab 
und der Neuernannte ſogar vor einem Volkstumult das Weite ſuchen 
mußte. Der Miniſter des Kultus, hiervon benachrichtigt, verfügte dar⸗ 
auf, um etwaigen Interpellationen zuvorzukommen, daß aus den Regie⸗ 


rungskaſſen dieſem Vikar kein Gehalt gezahlt werde, außerdem aber, und 


das iſt das Wichtigſte, ließ er auf die vorräthigen Summen der erzbiſchöf⸗ 
lichen Einkünfte Beſchlag legen! Man glaubt indeß, daß dies nur der 
Vorläufer ſtrengerer Maßregeln iſt, um einer Situation ein Ende zu 
machen, die in ihrer Art nicht länger zu ertragen ſein dürfte. (K. Z.) 

Turin, Il. Januar. 
tenhauſes zeigte Petrucelli an, er werde bei Gelegenheit der Debatte über 
das Budget des Auswärtigen das Miniſterium über ſeine auswärtige 
Politit interpelliren. Die Debatte über das Brigantengeſetz ward ſo⸗ 
dann wieder aufgenommen. Der Minifter des Innern äußerte, indem 
er ſich über die den verſchiedenen Parteien angehörigen verdächtigen Per⸗ 
ſonen ausſprach, ſein Bedauern über das pariſer Attentat. Das Haus 
nahm ſeine Worte mit Beifall auf. Morgen wird die Debatte über 
den italieniſch⸗franzöſiſchen Handels- und Schifffahrts⸗Vertrag beginnen. 
— General Govone, welcher während der Anwendung der Ausnahme⸗ 
Geſetze den Beſehl über die Truppen auf Sieilien führte und ſich wegen 
ſeiner Beförderung zum Generallieutenant einer Neuwahl unterwerfen 
mußte, iſt vom Wahlbezirke der Abbruzzen beinahe einſtimmig zum Ab⸗ 
geordneten wiedergewählt worden. — Die an Bord der „Aunis“ ver⸗ 
hafteten Brigauten find nach Neapel gebracht worden, um vor die 
Aſſiſen der Terra di Lavoro geſtellt zu werden. 


S pan i e n. 
Madrid, 11. Januar. Der Miniſter des Innern hat einen 
das Wahlgeſetz betreffenden Geſetzentwurf verleſen. Man glaubt an 
den nahen Ausbruch einer Miniſterkriſis. 


Rußland und Polen. 

— Wie ein Warſchauer Korreſpondent der „St. Petersburger 
Zeitung“ ſchreibt, wurde im vorigen Monat wieder ein hervorragendes 
Mitglied der Nationalregierung verhaftet. Es iſt dies Erasmus Swier⸗ 
czewsti, geweſener Delegat bei dem Exdiktator Langiewicz, in deſſen Lager 
er eine wichtige Rolle ſpielte und dem es gelungen, nach Laugiewicz's 
Niederlage nach Warſchau zu entkommen, wo er unter falſchem Namen 
ſich bis jetzt aufgehalten hatte. Die Nationalregierung hat in ihm einen 
großen Verluſt erlitten. 
Die Petersburger Regierungsorgane bringen an der Spitze 
ihres nichtamtlichen Theiles und ohne Bemerkung das Warſchauer 
Protokoll vom 24. Mai (5. Juni) 1851, worin der Czaar und der 
Dänenkönig „um die Ruhe Europa’ dauernd zu ſichern und künftigen 
Mißverſtändniſſen und Schwierigleiten im hohen Haufe Oldenburg vor⸗ 
zubeugen“, wegen der Erbfolge ſich vereinbaren. Die ruſſiſchen Vorbe⸗ 
halte ſind im Art. 3 enthalten, welcher lautet: 

Um ſeinerſeits die aus dieſen Verzichtleiſtungen erfolgenden Rechte zu 
vervollſtändigen und fo eine Kombination herbeizuführen, welche für Erhal⸗ 
tung der däniſchen Monarchie in ihrer der Feu von ſo hohem Intereſſe 
ſein durfte, werde Se. Mai. der Kaiser aller Reuſſen, als Haupt der ältern 
bolftein-gottorp’ichen Linie, bereit fein, zu Gunſten des Prinzen Chriſtian 
von Glücksburg und der männlichen Nachkommenſchaft deſſelben auf die ihm 
zuſtehenden Rechte zu verzichten. Jedoch iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die 
eventuellen Rechte der jüngeren holſtein⸗gottorp'ſchen Linie ausdrücklich vor⸗ 
behalten bleihen werden; daß diejenigen, welche das erhabene Haupt der 
älteren Linie für ſich und feine männliche Nee zu Gunſten des 
Prinzen Chriſtian von Glücksburg und der männlichen Nachkommenſchaft 
aufgeben werde, im ruſſiſchen Kaiſerbauſe wieder Kraft gewinnen würden, 
falls es Gott gefiele, daß die männliche Nachkommenſchaft dieſes Prinzen er⸗ 
löſchen werde; daß weil die Entſagung Sr. Maj. des Kaiſers hauptſächlich 
zum Zweck hättte, eine Kombination zu erleichtern, die von den erſten Inte⸗ 
reſſen des Monarchen erheiſcht wird, das Anerbieten einer ſolchen 
Verzichtleiſtungobligatoriſch zu fein aufhören werde, wenn 
die Kombination ſelbſt nicht zu Stande kommen ſollte. 


Amerika. 

— Meuefte Nachrichten.] Der Dampfer „Jura“ iſt von 
Portland in Londonderry eingetroffen und bringt Newyorker Berichte bis 
zum 2. d. Nach denſelben hat die Bundesregierung die Nachricht, ſie 
habe konſtatirt, daß fie eine mexikaniſche Monarchie niemals anerkennen 
werde, für falſch erklärt. Die dem Kongreſſe unterbreitete Korreſpondenz 
werde das wahre Sachverhältniß darlegen. — Der Kongreß der konfö⸗ 
derirten Staaten hat ein Geſetz angenommen, wonach Perſonen ſich 
dadurch vom Kriegsdienſt befreien können, daß ſie einen Stellvertreter 
ſchicken. 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. N 
— Ueber den Geſetzentwurf, betreffend die Aktiengeſellſchaften, bei 
welchen der Gegenſtand des Unternehmens nicht ane e ten beſteht, 
iſt Seitens der vereinigten Kommiſſionen des Herrenhauses für Juſtiz⸗ und 
für Pandels⸗ und Gewerbeſachen Bericht erſtattet worden. Mit Rückſicht 
darauf, daß der gedachte Entwurf in der vom Herrenbauſe in der vorjäbrigen 
Seſſion beſchloſſenen Faſſung Seitens der königl. an ee jetzt dem 
Abgeordnetenhauſe owe worden und dort unveränderte Annahme gefun⸗ 
den dat, haben die Kommiſſionen auch dem Herrenhauſe die Zuſtimmung zu 
elben vorgeſchlagen. 20 
Auch bezüglich der wegen Abänderung des Zolltarifs unterm 20. Sept. 
v. J. proviſoriſch erlaſſenen Verordnung iſt Seitens der Kommiſſtonen für 


Finanzen und für Handel die nachträgliche Genehmigung des Herrenhauſes 


beantragt worden. Hinſichtlich der vom Hauſe der Abgeordneten bei Bera⸗ 
thung dieſer Vorlage gleichzeitig beſchloſſenen Reſolution: die Königliche 
Staatsregierung aufzufordern, dahin zu wirken, daß bei der Fal er 
neuen Zoll⸗Tarifs das Prinzip der allgemeinen Eingangs⸗Abgabe in Weg⸗ 
fall gebracht werde, iſt dagegen vorgeſchlagen worden, derſelben nicht beizu⸗ 
treten, da es nicht räthlich erſchien, in die obſchwebenden Verhandlungen we⸗ 
gen essen des Zollvereins, durch Aufſtellung eines ſolchen Prinzips 
einzugreifen. 

ie Beratbung der vorbezeichneten Berichte, fo wie des Berichts der 
Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion wird in der nächften, auf Sonnabend, den 
16. d. M., anberaumten Sitzung des Herrenhauſes erfolgen. 


f Dan der Ae e 

Berlin, 12. Januar. (25. Sitzung luß.] Abg. Schulze 
Berlin): Die patriotiſchen Gefüble fur das Heer find in ganzen on 
handen, obne vom Miniſterium angeregt zu werden, und ich denke, daß die 


In der heutigen Sitzung des Abgeordne⸗ 


” 


Majorität des Volkes und dieſes Hauſes, welche auf gleichem Standpunkte 
| ehen, genug ihrer Söhne zur Armee ſtellt, um auch ohne die patritiotiſchen 
egungen durch die Bande des Bluts zu Sympathieen für die Armee ange: 


egenſtandes einen Grund zu einem jo heftigen Angriffe hat entnehmen 
könzien, ſehe ich nicht ein. Wenn man bexückſichtigt, daß gegen unſere Be⸗ 
willigung ſeit Jabren viele Millionen für die Armee ausgegeben worden ſind, 
ſo muß man es natürlich finden, daß wir jetzt fragen, warum man damit 
nicht zuerſt den kleinen Mängeln abgeholfen hat. Der Kriegsminiſter hat an 


daß die Rückſicht auf die öffentliche Meinung auch in anderer Beziehung die 
Schritte der Regierung leite. (Sebr wahr!) Ich glaube nicht, daß das Mit⸗ 
glied eines Miniſteriums, welches, ſich Jo wenig um die öffentliche Meinung 
bekümmert, ſich nach all den vielen, jedem konſtitutionellen Brauch wider⸗ 
ſprechenden Auflöſungen mit großem Erfolge auf die öffentliche Meinung 
ern ee mer v. pon; Der Vorrehner bot mir den 

Kriegsminiſter v. Roon: Der Vorredner hat mir den Vorwurf gemacht, 
daß ich mich nicht auf die öffentliche Meinung ftüge; ich glaube, daß ich eine 
unparteiiſche Klärung der Verhältniſſe nicht zu ſcheuen brauche, um das 
aber, was ſich vorzugsweiſe als die öffentliche Meinung zu geriren pflegt, die 
vorlaute Preſſe, um biefe buble ich nicht. Uebrigens gilt bei uns die preuß. 
Verfaſſung. — Abg. Graf Schwerin: In der Sache find alle Parteien 
einverſtanden, jo daß es ſich nur um die Form handelt; der Kommiſſtons⸗ 
Antrag ſetzt nur die Solderböbung in Zuſammenbang mit der Präſenzſtärke, 
während der Hahn ſche Antrag fie unabhängig fordert. Wenn die Sympa⸗ 
tbie für die Armee ſich im ganzen Lande ſo lebhaft zeigt, ſo iſt es gewiß ge⸗ 
rechtfertigt, daß der Kriegsminiſter ſich an ie erklärt. — Abg. Löwe 
(Bochum): Es thut mir leid, daß meine Aeußerungen zu einer ſo aufregenden 
Scene Veranlaſſung gegeben haben, es iſt dies das erſte Mal, daß dies vor⸗ 
gekommen, und darauf kann ich mich wobl berufen, wenn ich verſichere, daß 
mich nicht Leidenſchaft gegen den Kriegsminiſter, ſondern Liebe und Inter⸗ 
eſſe für unſere Soldaten geleitet. Ich babe nicht gewünſcht, den Kriegsminister 
ail bee denn ich weiß wobl, daß es viele alte Mängel giebt, die ſich nicht 
gleich beſeitigen laſſen. Ich wollte auf das Prinzip zurückkommen, daß man 
die Armee nicht vermehren ſoll, wenn man nicht im Stande iſt, fie gebörig 
ausmrüſten, und darauf habe ich noch keine Antwort erhalten. Was meinen 

atriotismus, den der Herr Kriegsminiſter anzweifelt, anbelangt, jo babe ich 

elegenbeit gehabt, ibn unter Notb und Entbehrung zu beweiſen. 
Kriegsminiſter v. Roon: Ich habe den Patriotismus des Vorredners 
in ſeinem Sinne niemals bezweifelt, wenn er von Opfern ſpricht, welche er 
gebracht bat, und n 0 daß ich auch Gelegenheit fände, ſo meinen Patrio⸗ 
tismus zu beweifen, jo bin ich ibm dafür dankbar, ich diene auch nicht um 
Ebren und Würden, das wird Jeder zugeben, welcher die jetzige Stellung ei⸗ 
nes Kriegsminiſters berückſichtigt. 

Der Schluß der Debatte wird angenommen. — Der Ref. v. Vaerſt 
vertheidigt den Kommiſſions⸗Antrag, wobei er die Unterſchiebung tendenziö⸗ 
ſer A d . auf das Entſchiedenſte abweiſt. — Kriegsminiſter von 
Noon: Nur die Geſchäftsordnung hindert mich, dem Referenten auf einige 
Aeußerungen zu antworten; ich bebalte mir dies vor. 

„Bei der Abſtimmung wird der Hahn ſche Antrag, für den auch die Alt⸗ 
liberalen ſtimmen, verworfen, der miſſionsantrag angenommen. 

Gegen die im Tit. 20 beantragte Abſetzung von 2,337,620 Tolr. wendet 
ſich der Abg. v. Richthofen, der indeß bei der geoben Unruhe im Hauſe 
aus nen .— Abg. Löwe (Bielefeld): Ich babe Gelegenbeit, 
aus meinem Wablorte Bielefeld Mittheilungen zu machen, wie es ſich mit 
dem ae durch die Reorganiſation herbeigeführten Erleichterung ver⸗ 
hält. Bei der Mobilmachung der 13. Diviſion find Familienväter, die lange 
nicht mebr an Aushebung dachten, ausgehoben worden. Die diesmalige 
Mobilmachung war weit mehr fühlbar, als die früheren. Die Gefühle der 
Landwehrmänner wurden außerdem dadurch verletzt, daß die Vorladungen 
nicht mehr wie früber an den „Wehrmann“ jo und jo gerichtet waren, ſon⸗ 
7 0 an den „Musketier“ u. ſ. w., ferner durch eine Anrede des Oberſt 
v. Francois, worin er die ganze Fortſchrittsvartei als Feinde des Königs 
darſtellte, endlich, daß fie das alte ebrwürdige Landwehrkreuz abnehmen 
ſollten (hört, hört!). Ich möchte doch wohl willen, ob dieſe Maßregel eine 
einſeitige des Oberſtlieutenants Francois, oder eine allgemeine vom Kriege 
miniſterium angeordnete jei. Im letzteren Falle wäre die Abſicht ganz klar 
und man würde nicht mehr über den wichtigſten Punkt der Reorganiſation im 
Zweifel ſein. Früber, wenn der Ruf des Königs zur Landesvertheidigung an die 
Landwehr ging, da waren die Wehrmänner mit Begeiſterung dazu bereit, da 
man ane daß alsdann das Land wirklich bedroht ſei; bei ſolchen Maßre⸗ 
geln dürfe man | aber nicht wundern, wenn die alte Begeiſterung nicht 


mehr vorhanden iſt Bravo!) — Reg. Kommiſſar Oberſt v. Boſe (bei ſei 
leiſen Stimme ſehr ſchwer verftändlich verſpricht Namens der Nestern de 
Anſtellung der Recherchen hinſichtlich der Abnahme der Landwehrkreuze, über 
welche ihm noch nichts bekannt ſei. — Abg. Stavenhagen tritt den Aus⸗ 
führungen des Abg. Richthofen entgegen, inſofern ſich diefelben auf die er⸗ 
boͤhten e bezogen haben. 

Der Kommiſſtonsantrag wird mit großer Majorität angenommen. 

Die von der Kommiſſion heantragte Abſetzung von 1300 Thlr. für einen 
zur Militärreitſchule kommandirten Rittmeiſter J. Klaſſe wird vom Regie⸗ 
rungskommiſſar Oberſt v. 1 aus Gründen des Bedürfniſſes bekämpft 
vom Abg. Stavenhagen befürwortet und fchließlich mit großer Majori⸗ 
tät genebmigt. Im Abſchnitt III. derſelben Poſition hat die Kommi 
mit allen gegen 7 Stimmen den Antrag geſtellt: „die Gehälter für die nen 
kreirten Regimentskommandeure bei den Artilleriebrigaden mit 22,600 Thlr 
nicht zu bewilligen. Der Regierungskommiſſar Oberſt v. Boſe und der 
Kriegsminiſter bekämpfen dieſen Antrag, der geeignet jet, die neue Organiſa⸗ 
tion der Artillerie zu erſchweren. Sie weiſen namentlich darauf bin, daß der 
Geſchäftskreis der Artillerie⸗Brigadiers ſich weſentlich dadurch vergrößert 
habe, daß bei. Jede Brigade eine Batterie neuerrichtet und mehrere neue 
Feſtungsabtbeilungen gebildet worden ſeien. Abg. Stavenhagen: er 
babe ſich ſtets für die Vermehrung der Artillerie und des Ingenieurkorps 
intereſſirt, und meine ſogar, daß ibnen auch bei der neuen Organiſation noch 
lange nicht die gebührende Rückſicht widerfahren. Er befürworte indeß den 
Kommiſſionsantrag, da die betreffenden Stellen nach ſeiner Anſicht nicht 
nöthig, ſondern 1755 nachtbeilig ſeien und ſpricht ſich gegen die itbermäßige 
Kontrole aus. — Der Kriegsminiſter, indem er den allgemeinen Bemerkun⸗ 

en des Vorredners beitritt, widerſpricht ſeinen Schlußfolgerungen. — Nef 
bg, v. Vaerſt: Der Antrag der Kommiſſion beziehe ſich nicht auf die Or⸗ 
ganiſationskoſten, ſondern auf die neue von allen militäriſchen Sachkennern 
Haien Organisation der Artillerie und glaube er auch als Referent ſein 
ewiſſen dahin ſalviren zu müſſen, daß er das Haus bitte, dem Kommif⸗ 
ſionsantrag nicht beizutreten, da er die geforderte Mehrausgabe für nötbig 
balte. Der Vorſitzende der Budgetkommiſſion, v. Bockum⸗Dolffs, ſowie 
bg. p. Sey dlitz proteſtiren im Namen der Budgetkommiſſion dagegen, 
daß der Referent einen Antrag vertheidigt, welcher den von der Kommiſſion 
gefaßten Beſchlüſſen zuwiderläuft. — Der Ref. v. Vaerſt erklärt, er habe 
damit nur ſein perſönliches Votum abgeben wollen, deſſen Freiheit er ſich 
unter allen Umſtänden wahren werde. — Präſident Grabow: Der Herr 
Referent als ſolcher trägt zuerſt die Anträge der Kommiſſion vor. Nachber 
bleibt es ihm unverwebrt, als Abgeordneter auch ſeine eigne Meinung aus⸗ 
zuſprechen. — Abg. v. Bockum⸗Dolffs: Der Herr Referent bat das 
N 1 gegen den Komiſſionsantrag zu ſtimmen, während er als 
eferent ſprach; dazu bat er kein Recht. — Bei der Abſtimmung ergiebt 
a ae 515 und Gegenprobe eine kleine Majorität für die Bewilligung 
er 22, r. 

Die übrigen Poſitionen des Tit. 20 werden, dem Kommiſſionsan 
gemäß, abgeſetzt, trotz der Ermahnung des Abg. Graf ende 
das Haus möge an dieſer Stelle die in den einzelnen Poſitionen beſchloſſene 
Streichung von zuſammen 2,362,000 Thlx. gleichſam durch Oeffnung einer 
Hinterthür wieder aufheben: Art. 3. des Ge). vom 14. Sept 1814 beſage ja, 
— Di Sam 55 r ee — n c 4 inant wer⸗ 

en ſolle; und die gegenmärtigen Verhältniſſe ſeien doch gewiß andere 
haben andere ——— als in gewöhnlichen Zeitumſtänden. * 
Die folgenden Poſitionen, bis Tit. 23 incl., werden ebenfall „ 
batten „den Kommiſſionsanträgen gemäß“ e obgleich der ae De 
e eee die Bewilligung von 193 Thlr. Rationsbedarf für 
den Direktor der neuen Kriegsſchule in Engers unter Hinweis auf die Ueber⸗ 

fuͤllung der übrigen Kriegsſchulen des preußiſchen Staates befürwortet 

Ein ſchon früher geſtellter und jetzt vom Präſidenten ſelber, we 
vorgerückten Zeit, unterſtützter Antrag auf Vertagung = binreichend — 
terſtützt und vom Haufe angenommen. — Schluß der Sitzung 4½ Uhr. — 

au ; — morgen 10 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der beuti⸗ 
0 . 


fion . 


vorhandenen 


Berlin, 13. Janugr. 15 Sitzung.] Die Tribünen ſind nur 
ſpärlich beſetzt am Miniſtertiſche: anfänglich nur mehrere Regierungskom⸗ 
miſſaxe, ſpäter die Miniſter v. Roon und v. Bodelſchwingb. f 

Prälident Grabow eröffnet die Sitzung kurz nach 10%, Uhr mit den 
gewöhnlichen geſchäftlichen Mittbeilungen. — Die geſtern beſchloſſene Kom⸗ 
miſſion zur Vorberathung des v. Rönne'ſchen Antrags, betreffend die Kar⸗ 
tellfonvention mit Rußland, iſt gewäblt worden und beſteht aus folgenden 
Mitgliedern: v. Carlowitz (Vorſitzender), Pflücker (Stellvertreter des Vor⸗ 
ſitzenden), Lent (Schriftführer), Dr. Hummel (Stellvertreter des Schriftfüh⸗ 
ters), v. Bonin, Gersdorf, Bresgen, Blochmann, Chomſe, Schröder, Cor⸗ 


nely, Dr. Eberty, Baſſenge (Lauban) und Gerth. ; 
f » ' in die Tagesordnung und genehmigt dem Anz 


Das Haus tritt hieranf in | t 
trage der Abtheilung gemäß die Wahl des Ahg. Meibauer im 3. Königsber⸗ 
ger Wahlbezirk, an Stelle des Abg. Pr. Möller, welcher abgelebnt hat. 

Von dem Abg. Dr. Becker Dortmund) iſt folgender Antrag eingebracht 
worden: „Das Haus der Abgeordneten wolle erklären; Es iſt dringend notb⸗ 
wendig, daß die Königliche Staatsregierung auch auf die Beſchaffung ſolcher 
Kleidungsſtucke Bedacht nehme, welche dem Heere bei einem Winterfeldzuge 
nothwendig find.“ — Der Antrag wird ausreichend unterſtützt. — Abg. von 
Rönne: Von Seiten der Landesvertretung iſt ſchon wiederholt eine Erz 
böhung der Beſoldung in unſerer Armee beantragt worden; in den bisher 
durchberathenen 24 Titeln find der Staatsregierung ſchon über 300,000 Thlr. 
mehr für das Heer bewilligt worden, und dennoch müſſen wir vernehmen, 
daß unſere Truppen Mangel leiden an den nothwendigſten Kleidungsſtücken. 
Ja, der Abg. v. Hoverbeck bat uns geſtern ſogar Mittheilungen gemacht, aus 
denen hervorgeht, baf die Verwaltung ſich an die öffentliche Woblthätigkeit 

ewandt habe, um dieſem Mangel abzubelfen. Wenn dieſe Tbatſache in den 
tagten, mit denen wir eine Militärkonvention abgeſchloſſen haben, allge: 
meine Aufregung bervorruft, fo darf man ſich nicht wundern: denn wie ſoll 
5 dieſelben erforderlichen Falls ſchützen, wenn es ihm jetzt ſchon an 
Bekleidungsſtücken für ſeine Truppen feblt? Dies iſt aher nicht allein bei 
den nach Holſtein ausgerückten Heeresabtheilungen der Fall, ſondern eben fo 
ſehr bei den an der polniſchen Grenze ſtehenden Truppen: denn auch von dort⸗ 
ber appelliren Frauen an den Patriotismus menſchenfreundlicher Herzen, 
damit dem „Bedürfniß⸗ dea werde. Daſſelbe Bedürfniß berrſche end⸗ 
lich auch beiden an der Jade Garniſonfrenden, wie ſich aus dem Umſtande er⸗ 
giebt, daß der Magiſtrat von Quedlinburg beſchloſſen bat, für das dorthin 
ausrückende Bataillon ſofort 100 Thlr. zu ſpenden und außerdem Samm⸗ 
lungen zu veranſtalten. Der Herr Kriegsminister bat uns geſtern zwar ge⸗ 
agt, Jeder, der auch nur die geringſte Einſicht in die Militar⸗Verwaltung 
elige, müſſe eingeſtehen, daß in der ausgiebigſten Weiſe für die Truppen ger 
forgt jei; damit ſtehen indeß die Thatſachen und des Herrn Kriegsminiſters 
eigenes Schreiben an den patriotiſchen Verein in Widerſpruch. Denn in 
dieſem Schreiben räumt er das Bedürfniß geradezu ein und führt die Plötz⸗ 
lichkeit des Falles als Entſchuldigung an, und daß obne patriotiſche Mitwir⸗ 
kung des Volkes dem Bedürfniſſe nicht genügend begegnet werden könne. Die 
einfachen Fakta liefern den Beweis, daß wirklich ein Mangel vorhanden iſt. 
Wenn wir nun auch die Zwecke nicht kennen, für welche unſere Truppen in 
die Herzogthümer geführt werden, jo find fie doch unſere Söhne und Brüder, 
daß ſie nicht erfrieren. Es fragt ſich nun, ob bier der Staat allein einſchrei⸗ 
ten oder ob zu außerordentlichen Mitteln gegriffen werden ſolle. Der Herr 
Kriegsminiſter bat uns geftern auch von dem reichlichen Zuſtrömen der par 
triotiſchen Beiträge geiprochen unter beſonderem Hinweis auf die ſpärlichere 
Tbeilnahme der Nation an gewiſſen anderen, von der Preſſe pomphaft em⸗ 
ohlenen Sammlungen. Aber mit dieſem „reichlichen Zuſtrömen, ſtebt jeın 
chreiben an den patriotiſchen Verein zu Halle nicht ganz im Einklange, in 
welchem er ſich über die Gleichgültigkeit des Publikums für dieſe Angelegen⸗ 
heit wundert und ausdrücklich an den Patriotismus appellirt. Allerdings 
meine ich auch, daß Jeder verpflichtet ſei, nach Kräften auf Beſeitigung der 
Mißſtände hinzuwirken. Wirkliche, nachhaltige Hülfe iſt aber 
nur denkbar und möglich, wenn man ſich nicht, wie der Kriegsminister, auf 
einen ſpezifiſch⸗vreußiſchen Standpunkt ſtellt und den bevorſtehenden Kampf 
als einen lokalen betrachtet, ſondern man muß die uns gegenwärtig ſo tief be⸗ 
hrende Frage, jo wie wir und mit uns, meine ich, die große Majorität der 
Nation es thut, als eine deutſch⸗nationale betrachten. Wir glauben, daß mit 
22 — olſtein zugleich die politiſche Größe und Einheit Deutſchlands 
geopfert werden; biete Größe und Einheit aber find das große uns vorſchwe⸗ 
Be Ziel, nicht die Steigerung des politiſchen e der beiden ſoge⸗ 
nannten deutſchen Großmächt, welche durch ihre undeutſche Politik in der 
ſchleswig⸗bolſteiniſchen be durch ihr Pochen auf ihre europäiſche Groß⸗ 
machtſtellung und durch ihr Feſthalten an dem Londoner Vertrage zur Ge⸗ 
nüge dokumentiren, daß ibnen nicht das Wohl und Wehe des geſammten 
deutſchen Vaterlandes und der deutſchen Nation am Herzen liegt, ſondern 
daß ſie nur bedacht ſind auf Vermebrung und Erböhung ihrer Hausmacht, 
— und gehe darüber auch das deutſche Vaterland zu Grunde! — Uebrigens 
glaube ich nicht, daß ein bloßer Appell an die Mildthatigkeit ausreichen werde; 
ich glaude aber, daß es unerläßlich ſei, daß unſere Truppen bei der herrſchen⸗ 
den Jahreszeit ſofort beſſer gekleidet werden; und wenn nur der Kriegsmini⸗ 
die Erklärung abgäbe, daß er die ihm zu bewilligenden Summen aus⸗ 
chließlich für dieſen Zweck verwenden wolle und werde, ſo würde Niemand 
an eine Verweigerung derſelben denken. f 

Abg. v. Bincke⸗Olbendorf gegen den Antrag: Wenn er auch mit 
der Tendenz und den Zielen deſſelben einverſtanden ſei, ſo liege dem Hauſe 
doch die geſtrige Erklarung des Kriegsminiſters vor, daß er für die Truppen 
Alles gethan babe, was nötbig fei. Der Antrag ſcheine vorauszuſetzen, daß 
die Kleider der Soldaten immer für den Winter eingerichtet ſein müßten; es 
ei aber eine Wintercampagne nur die Ausnahme, und man wolle die Be⸗ 

idungsgegenſtände doch nicht den Motten preisgeben. Es frage ſich nur, 
ob die Militärperwaltung im vorliegenden Falle ihre Vorbereitungsmaaß⸗ 
regeln rechtzeitig getroffen habe. Thatſache jet übrigens, daß wenige Militär 
verwaltungen in Enron ſo trefflich ſeien, wie die unſrige; daß aber auch hei 
den beſten mißliche Umſtände eintreten können, lehre das Beiſpiel Englands 
ihrend des Krimmkrieges. Der Antrag jelber ſehe ihm aus, als habe er 
bloß den Zweck, politiſches Kapital zu machen. — Der Regierungskom⸗ 
miſfar erklärt, der Antrag möchte geſtern vielleicht am Platze geweſen Fer 
eute geitellt, erſcheine ihm derſelbe verſpätet und grundlos, da der Herr 
Header ſich geſtern ſchon vollſtändig darüber ausgeſprochen habe, daß 
alles Nothwendige pr die Truppen ſeinerſeits geſchehen jet. Auf die ſpeciellen 
Mittheilungen, welche durch den Abg. v. Rönne dem 1 5 emacht worden, 
izune er ſich deshalb nicht einlaſſen, ſondern nur noch binzufügen, daß für 
die nach, Holſtein geſandten Truppen eine vollſtändige Fürſorge getroffen 
worden ſel, und zwar nicht bloß von geſtern auf heute, ſondern von Anfang 
an. Vo ngel an Fürſorge könne unter keinen Umſtänden die Rede ſein. 
— Der Präſident bemerkt, der . Dr. Becker habe in der That feinen 
Antrag ſchon geſtern, als das Haus mit Poſition XXIII. des Etats beſchäf⸗ 
igt war, eingebracht. Der geſtern in Berathung ſtehende Gegenſtand ſei 
A noch nicht kongruent geweſen mit dem Inhalte des Antrages; dies ſei 
erſt beute der Fall, und deshalb babe er den Antrag erſt beute mitgetheilt. — 
Abg. Dr. Becker (Dortmund); Ich würde meinen Antrag haben fallen laſſen 
können, wenn der Kriegsminister nicht geſtern unſere Partei mit fo außer⸗ 
ordentlichen Inſinuationen bedacht hätte. Qbugeachtet feiner Auslaſſungen 
bt doch die Thatſache feſt, daß preußiſche Truppen in Winterquartiere ha⸗ 
n rücken müſſen, obne für dieſe Jahreszeit gehörig ausgerüſtet zu fein. 
Wenn geſagt worden, daß eine ſolche Ausrüſtung ſtets Zeit erfordere, fo 
wäre doch bei der ſtarken Fabrikation Deutſchlands an groben wollenen 
Waaren dem ſehr ſchnell abzuhelfen geweſen. Der Vorredner bat auf die 
außerordentliche Mängel der engliſchen Militärverwaltung bingewewieſen, 
um darzutuhn, daß dergleichen in allen Armeen vorkommen können; aber die 
Vorkommniſſe im Krimmkriege ſollten uns vielmehr als warnendes Beiſpiel, 
denn als Troſt dienen. Der Antrag hat nicht den Zweck, politiſches Kapital 
machen, ſondern er foll dem Lande zeigen, daß wenn wir auch große 
Gunemen zom Melitäretat Streichen, wir doch keine Erſparniſſe auf Koſten der 
Geſundbeit unſerer Soldaten machen wollen, damit wir nicht am Ende auch 
für deren Mängel verantwortlich fer uin werden. 

Die Bistuffton wird geſchloſſen und der Antrag des Abg. Dr. Becker 

e Dagegen ſtimmen die Konſervativen, die Katholiken und die 
(tliberalen. a 

Der Antrag der Kommiſſion zu Tit. 39, 350 Thlr. Gehaltszulagen für 
einen zweiten Bräfes der Remonte⸗Ankaufskommiſſion abzuſetzen, wird vom 
Regierungskommiſſar rs von dem Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen 

nd dem Rel. Abg. v. Vaerſt unter Hinweis auf den bereits mitgetheilten 

eſchluß des Abgeordnetenhaufes vom 17. September 1862 vertheldigt und 
ießlich mit großer Majorität angenommen. . 

ie folgenden Titel werden den Anträgen der Kommiſſton gemäß ohne 

Diskuſſion angenommen; eine Ausnahme macht nur der Poſten, welcher 

die Beträge an Wobnungs⸗ und Stallſervis für die neukreirten Regiments⸗ 


5 auf einem der ed itzend zu denken, ſo würde er bei jo 


Kommandeure der Artillexiebrigaden enthält, da, nachdem das Haus geſtern 
das Gehalt für dieſe Stellen bewilligt hat, heut auch dieſe Koſten genehmigt 
werden müſſen. . a } 
Die Kommiſſion beantragt ferner: die Ausgaben für die Kadetten⸗ 
häuſer aus den Tit. 44 und 45 auszuſcheiden und in beſonderen Titeln auf⸗ 
ufübren. Der Regierungs⸗Kommiſſar macht auf die Schwierigkeit 
für das Kaſſenweſen bei Vermehrung der Titel aufmerkſam; das Haus ge⸗ 
nehmigt den Kommiſſionsantrag. — Bei dem folgenden Antrage der Kom⸗ 
million: auf Abſetzung der Ausgabe für 5 neue Stellen (ein etatsmäßiger 
Stabsoffizier und vier Premier⸗Lieutenants) mit 3600 Thlr. bemerkt der 
Regierungs⸗ Kom miſſar, daß dieſe Stellen keine neuen ſeien, und 
es ſich hier nur darum handle, etwas abzuſetzen von einem Etat, der früber 
nicht in der Weiſe vorgelegt worden. Das Kadettenkorps heanſpruche Sei 
tens des Saates keine Zuſchuſſe, es erhalte ſich aus ſeinen Einnahmen ſelbſt. 
Das Kadettenkorps könne nicht ohne Kommandeur ſein. — Der Kommiſ⸗ 
ſionsantrag wird angenommen. — Ohne Diskuſſion genehmigt das Haus 
den Antrag der Kommis Ion: „Die Kgl. Staatsregierung aufzufordern, end⸗ 
lich den Entwurf eines Militärfiskusgeſetzes vorzulegen. N 

Nachdem jo die einzelnen Poſten des Militärbudgets erledigt find, ſtellt 
ſich der Geſammtetat im Ordinarium folgendermaßen: Die Regierungsvor⸗ 
lage zeigt an Einnahmen 565,416 Thlr., davon find nach den Anträgen der 
Kommiſſton 544,373 bewilligt, 20,706 Thlr. als Reorganiſationskoſten ab⸗ 
geſetzt und verworfen, und 337 Thlr. im Ordinarium abgeſetzt worden. Als 
Ausgabe fun die Regierungsvorlage 37,845,135 Thlr. an, während nach 
den Kommiſſionsanträgen nur 32,189,608 Thlr., einſchließlich 155,347 Thlr. 
22 Sor. 6 Pf. als künftig wegfallend bewilligt, 5,625,634 Thlr. als Reorga⸗ 
niſationskoſten zu verwerfen und 33,721 Thlr. oder mit Abrechnung von 
3300 Thlr. 30,421 Thlr. im Ordinarjum, abzufegen ſind. 

u dieſen Anträgen der Kommiſſion hat der Abg. v. Vinke⸗Olben⸗ 
dorff folgendes Amendement geftellt: „Die als Koſten der Reorganiſation 
aufgeführten 5,625,634 Thlr. als Extraordinarium für das Jahr 1864 zu 
bewilligen.“ Abg. v. Binde: Er wolle dem Hauſe noch einmal recht drin⸗ 
gend aus Herz legen, die geforderte Summe unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen zu bewilligen. Er wolle keineswegs blos auf die möglichen Ver⸗ 
wicklungen in Holſtein hinweiſen, ſondern auch auf die ganze bevorſtehende 
politiſche Verwicklung und auf die dunkle Zukunft, in welche das Land blicke. 
In einem ſolchen Augenblicke ſei die Verweigerung der Koſten unmöglich 
und ein ſolcher Beſchluß würde nicht ausgeführt werden können. Sein Antrag 
ſolle auch kein Präzedens für die Zukunft ſein, und deshalb beantrage er noch 
die Annahme folgender Reſolutionen: „Das Haus erklärt, daß es die Mebr⸗ 
koſten der Reorganiſation mit Rückſicht auf die gegenwärtige politiſche Ent⸗ 
wicklung als Extrgordinarium bewilligt, ohne dadurch irgend wie die Reor⸗ 
ganiſgtion als definitiv genehmigt zu erachten.“ 

120 Reichenſperger: Gegen die Ausführungen des Vorredners 
1 1 er ſachlich nichts einzuwenden, doch könne er der daraus gezogenen Kon⸗ 

ee nicht zuſtimen. Man habe anerkannt, daß das Miniſterium un⸗ 
möglich dem beſchloſſenen Budget ſtrikte zuſtimmen könne, ſondern daß es 
mit Nachtragsforderungen kommen müſſe, um eine Ueberleitung aus dem 
faktiſchen Zuſtande in den rechtlichen eintreten zu laſſen. (Sehr richtig!) Die 
Ausgaben für die en en a Angelegenheit müßten gedeckt wer⸗ 
den, und zwar auf dem Wege der Specialſorderung. Er könne deshalb 
100 für den Antrag ſtimmen, obwohl er die Bedenken des Antragſtellers 
eile. 

Abg. Dr. Simſon: Die Autragſteller ſeien der 5 5 5 daß ihr Ans 
trag keine Chancen babe; es komme ihnen auch nur darauf an, ihre Stellung 
zu dieſer Frage zu markiren. Er ſei damit einverſtanden, daß die Regierung 
nicht das Recht habe, für eine Organiſation, der es an jeder geſetzlichen 

rundlage fehle, eine Bewilligung im Ordinario zu fordern, wie fie es ge 
than habe, obwohl er die Grundlage der Organiſation für überaus gut an 
erkenne. Er ſtehe nach wie vor auf dem verfaſſungsmäßigen Standpunkte, 
daß, ſobald das Haus irgend eine Ausgabe geſtrichen habe, die Staatsregie⸗ 
rung kein Recht babe, dieſe Ausgabe dennoch zu leiſten. (echt gut!) Dage⸗ 
gen halte er ſich daran, daß die Majorität des Hauſes ſelbſt die Ausführung 
ihres Beſchluſſes nicht wolle. Nun möge man doch ein Mittel angeben, wel⸗ 
ches zu ergreifen wäre, wenn das Haus ſage, es habe einen Beſchluß gefaßt, 
wolle aber nicht, daß er ausgeführt werde; ſei dies möglich, ſo würde er dem 
Beſchluſſe zuſtimmen. Wenn er ſeine Phantaſie fo weit erbeben 2 0 um 


e chem 
eſchluſſe als korrekter Miniſter ſagen: „Ihre Anſichten helfen mir nichts; 
ie haben einen Beſchluß gefaßt, den nun ich ausführen, oder wenn ich dies 

nicht kann, mich meiner Stellung als Miniſter begeben.“ Juriſtiſch habe 
man für ein ſolches Verfahren zwei Bezeichnungen; es ſei entweder ein 
Scherz, wenn man etwas ſage, was man nicht wolle, oder eine Simulation, 
wenn man etwas ſage, aber das direkte Gegentheil wolle. Das Haus habe 
aber weder zu ſcherzen, noch zu ſimuliren, deshalb empfeble er die Annahme 
des Vinckeſchen Antrages. a 

Abg. Duncker: Ich bin dem Vorredner dankbar dafür, daß er hier die 
Gründe für feinen Standpunkt eutwickelt hat. Er wünſcht im Weſentlichen 
die Grundlage der Reorganiſation, die Partei, der ich angehöre, wünſcht die⸗ 
ſelbe nicht. Gaute Zuſtimmung.) Die Streichung der Reorganiſationskoſten, 
die wir vornehmen, iſt daher kein von uns beabjichtigter Geke keine Ko⸗ 
mödie, ſondern die eraſtliche Erfüllung der Pflicht, die Rechte detz Landes zu 
wabren. (Lebhafter Beifall.) Meinungsverichiedenbeiten beſtehen in der 
Mehrheit des Hauſes nur darüber, ob nach Streichung deen e LEE 
koſten nachher auf den Standpunkt von 1859 zurückgegangen werden ſoll oder 
ob dieſer Standpunkt nur als Ausgangspunkt für größere Verbeſſerungen 
der Heereseinrichtung, die verfaſſungsmäßig zu vereinbaren wären, dienen 
ſolle. (Lebbafte Zuſtimmung.) Aeußerungen von Rednern der Mehrheit da⸗ 
bin gehend, daß die Streichung der i e en thatſächlich nicht 
ausgeführt werden ſolle, ſind meines Wiſſens nicht gemacht. Es iſt vielmehr 
pon ſolchen nur ausgeſprochen worden, daß ſie ſich der Anſicht nicht ver⸗ 
ſchließen, wie die Ueberleitung aus dem jetzigen faktiſchen Zuſtande zu einem 
rechtlichen, mit den Beſchlüſſen des Hauſes konformen, allerdings Mittel er⸗ 
fordern würde, die das Haus dann einer künſtigen Regierung, welche dieſe Ver⸗ 
einbarung zu Stande bringe, gewiß nicht verſagen werde. (Zuſtimmung.) 
Noch weniger aber können uns die Motive des Antragſtellers gegenwärtig 
in dieſem Verfahren beirren. Wir berathen das ordentliche Budget, den 
Friedenszuſtand der Armee. Sind durch die gegenwärtigen Verhältniſſe 
außerordentliche militäriſche Maßnabmen nöthig, ſo mußte die Regierung 
eine beſondere Vorlage machen. Aber ich glaube nicht, daß eine ſolche Vor⸗ 
lage auf Annahme rechnen könnte. Die Zukunft iſt allerdings dunkel, aber 
weshalb? Weil die Regierung uns über ihren Standpunkt im Dunkeln läßt, 
und wenn wir darnach fragen, nur mit Hohn antwortet (Beifall.) Weil wir 
nicht wiſſen, ob die beanſpruchten Mittel gegen den auswärtigen Feind oder 
dazu beſtimmt ſind, gegen einen mißliebigen Bundesbeſchluß den deutſchen 
Bürgerkrieg hergufzubeſchwören (Vebhaftes Bravo), jo würden wir auch dieſe 
verweigern müſſen (Wiederholter, lebhafter Beifall.) Seine Mahnungen 
hätte der Antragſteller daher an die Herren am Miniſtertiſche richten müſſen, 
damit von dort endlich dafür geſorgt werde, daß die dem Auslande gegenüber 
jetzt allergings mehr als je nothwendige Einheit zwiſchen Regierung und 
Volksvertretung endlich hergeftellt werde (Allſeltiger, lebhafter Beifall.) 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. — Referent Abg. v. Vaerſt: Es 
bandelt ſich vet nicht um die Zukunft, nicht um die Gegenwart des Vater⸗ 
landes, ſondern um die verfaftung&mößioen Rechte des Landes, die wir 
wahren müſſen. Wollten wir den Antrag des Abg. v. Vincke annehmen, 
dann ſind wir wieder auf demſelben Punkte angelangt, von dem wir ausge⸗ 
gangen. Wir haben unfere Pflicht zu thun und nichts weiter, gegen das 
Land und die Verfaſſung. (Bravo.) Zum Schluſſe, meine Herrn, will ich 
daran erinnern, daß wir Alle nichts ſehnlicher wünſchen, als eine Vexreinba⸗ 
rung mit der Staatsregierung. Das iſt keine Redensart, meine Herren, 
ſondere das Wort eines Mannes, welchem das Beſte ſeines Vaterlandes am 
Herzen liegt. Ich bitte Sie, den Antrag des Abg. v. Vincke zu verwerfen. 
(Bravo.) — Abg. v. Blanckenburg gur Geſchäftsordnung): Da ich durch 
den Schluß der Diskuſſion verhindert bin, zu erklären, unter welchem Vor⸗ 
behalt ich für den Antrag des Abg. v. Linde ſtimmen wollte, fo werde ich 
jetzt 175 denſelben ſtimmen. ee . 

ach einer längeren Diskuffton über die Frageſtellung wird darauf die 


in der Regierungsvorlage als Einnahme geforderte Summe von 565,446 


Thlr. vom Hauſe mit großer Majorität perworfen. Dafür ſtimmen nur 
die Konſervativen, die Mehrzahl der katholiſchen Fraktion und Graf Schwerin. 
Der Kommiſſionsantrag, 544,373 Thlr. als Ordinarium zu bewilligen, wird 
faſt einſtimmig angenommen, 20,706 Thlr., dem Antrage des Abg. v Binde 
entſprechend, in das Extraordinarium verwieſen und alsdann vom Haufe, 
verworfen. Für den Vinckeſchen Antrag ftintmen nur die Altliberalen 
1 bgg. der 8 und der konſervativen Fraktion und die Miniſter 
v. Roon und v. Selchow. — Die von der Regierung geforderte Summe 


von 37,845,735 Thlr einſchließlich 112,767 Tolr. 22 Sgr. 6 17 künftig weg⸗ 
fallend, wird verworfen, darauf die Summe pon 32,160,641 Thlr. nch 
lich 155,347 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. als künftig wegfallend im Ordinarium 
genehmigt, 5,525,034 Thlr. in das Extraordinarium verwieſen und darauf 
bei namentlicher Abſtimmung mit 280 gegen 35 Stimmen verworfen. Es 

immten für die Bewilligung: v. Aulock, Graf Bethuſy⸗Huc, v. Brockhau⸗ 
en, Graf Bünau, d. Buſſe, v. Denzin, v. Elsner. Engelbrecht, Graf Fink 
v. Finkenſtein, Foitzigk, Franz, Hahn (Ratibor), Frhr. v. d. Heydt, Jaenſch, 
v. Jagow, v. Kathen, Kratz (Schlawe), Kunde, v. Mitſchke⸗Collande, v. Nie⸗ 
belſchütz, v. d. Olten, Graf Pfeil, Frhr, v. Richthofen, Romahn, v. Roon, 
Schnapka, Graf Franken⸗Sierstorpff, Simſon, Graf Strachwitz, v. Selchow, 
Frhr. v. Vincke⸗Olbendorf, v. Waldow⸗Reitzenſtein, Graf Wartenslehen, v. 
Weiher und Woepke. — Mit dieſer Abſtimmung iſt auch die vom Abg. v. 
Vincke beantragte Reſolution gefallen und tritt das aun welches ſich ſebr 
leert, in die Berathung des Extraordinariums des Militärbudgets ein. 

Bei dem erſten Poſten des Extraordinariums: 85,800 Thlr. zur Her⸗ 
ſtellung eines über die öſtlichen Provinzen des Staates zu legenden trigono⸗ 
metriſchen Netzes, deſſen Nichtbewilligung die Kommiſſion beantragt, ent 
ſpinnt ſich eine längere Debatte, in der zunächſt Abg. v. Vincke⸗Olben⸗ 
dorf das Wort gegen den Kommiſſionsantrag erhält. In einem ausfübr⸗ 
lichen Vortrage legt derſelbe die hiſtoriſche Entwickelung der in Rede ſtehen⸗ 
den Angelegenheit dar, indem er dem Hauſe Mittheilungen aus verſchiedenen 
Berichten und Schriftwerken macht, welche zum Theil bis in das Jahr 1808 
zurückreichen. Er beruft ſich auf Aeußerungen Alexander v. Humboldt's und 
beſonders auf die Autorität des Generals Bayer, welche in ganz Europa 
Geltung habe, und ſucht nachzuweiſen, daß von Seiten der Staatsregierung 
die Sache nur nicht in der rechten, dem Zwecke entſprechenden Weiſe ange⸗ 
griffen worden ſei. Er ſchlagt desbalb au Stelle des Kommiſſionsantrages 
dem Haufe vor, — die 85,800 Thlr. zu bewilligen, und dabei die Erwartung 
auszusprechen, daß die Regierung die Ausführung einer wiſſenſchaftlichen 
Kommiſſion übergebe. 0 

Inzwiſchen hat Vicepräſident v. Unruh den Vorſitz übernommen. 
Abg. Stavenhagen für den Kommiſſtonsantrag; in der Kommiſſion 
ſei Niemand geweſen, der ſich nicht lebhaft für die Sache intereſſirt hätte, 
allein nach den an die Kommiſſion gelangten Mittheilungen der Staatsre⸗ 
gierung habe die Kommiſſion nicht die Ueberzeugung gewinnen können, daß 
dieſer große Gegenſtand in einer Weiſe ausgeführt werden würde, wie es die 
Höhe und Würde der Wiſſenſchaft verlange. Derſelbe gehöre eigentlich auf 
den Etat des Kultusminiſters, und er empfehle dem Hauſe, das Verlangen 
an die Regierung zu richten, daß dieſelbe die Art der Ausführung nochmals 
und beſſer überlege, und dann die Sache auf den nächſten Etat bringe. Der 
Regierungs⸗Kommiſſar befürwortet die Bewilligung. Diele Sache 
ſcheint ihm hier lediglich zur Perſonenfrage geworden 5 ſein, und in dieſer 
Beziehung erſucht er die Rechtfertigung des Kriegsminiſteriums und der Re⸗ 
gierungskommiſſion hinſichtlich der Behandlung des vorliegenden Gegenſtan⸗ 
des. — Der jetzt ſchriftlich eingebrachte Antrag des Abg. v. Vincke findet 
ausreichende Unterſtützung. — Demnächſt erhält der Abg. Harkort das 
Wort gegen dieſen Antrag. Redner iſt auf der Tribüne völlig unverſtänd⸗ 
lich. — Abg. Kerſt ſpricht für den Kommiſſionsantrag, weil man durch die 
Verweigerung des Geldes auf ein Jahr die Ausführung nicht weſentlich 
aufhalte, ſondern im Gegentheil fördern werde, indem man es dann in die 
rechten Hände lege. — Abg. Michaelis halt ſeinen in der Kommiſſion ge⸗ 
ſtellten Antrag aufrecht, „die Stagtsregierung aufzufordern, alljährlich bei 
Vorlegung des Staatsbaushalts in einer beſonderen Denkſchrift über den 
Fortgang der Herſtellung eines über die öſtlichen Provinzen des Staates zu 
legenden trigonometriſchen Netzes dem Landtage ausführlich Auskunft zu 
geben.“ Er macht auf die Nothwendigkeit der Ausführung der Yandesver- 
meſſung aufmerkſam, damit Preußen nicht unnötbiger Weiſe in dieſer Be⸗ 
ziehung binter den andern großen Staaten zurückſtehe. Aus der Ablehnung 
der Summe entſtehe nicht nur eine Verzögerung auf ein Jahr, ſondern es 
werde wieder eine Kommiſſion zuſammentreten und Jahre lang über einen 
Plan berathen, und jo die Sache auf lange Zeit hinausgeſchoben werden. 
— Abg. Stavenhagen hält trotz der Ausführungen des Regierungskom⸗ 
miſſars und des Vorredners die Annahme des Kommiſſionsantrages für 
wünſchenswerth. — Der Regierungskommiſſax v. Boſe vertheidigt 
den Generalſtab gegen einige Aeußerungen, welche Zweifel an der Tüchtigkeit 
des Generalſtabes zur Ausführung dieſes Werkes ausdrückten. 9 

Nachdem darauf der Schluß angenommen, vertheidigte der Referent v. 
Vaerſt noch einmal den Kommiſſiousantrag, worauf bei der 2 —— 5 
im Hauſe die beiden von Vincke und von Michaelis beantragten Reſolutionen 
angenommen worden und worauf auch die geforderte Summe von 85.000 
Thlrn. bewilligt wird. Ohne Debatte werden ferner bewilligt die Tit. 2—8 
zum Wiederaufbau des abgebrannten Kornmagazins in Berlin 80,000 Thlr. 
des Fouragemagazins 7130 Thlr., zur Vollendung des Baues der Dampf⸗ 
mühle in Danzig 7419, zur Beendigung des Neubaues der Kriegsbäckerei in 
Poſen 12,340 Thlr., zum Erſatz der beim Brande des Garniſonſtalles in 
Grottkau verloren gegangenen Bekleidungs⸗Sollbeſtände der drei reitenden 
Batterien der ſchleſiſchen Artilleriebrigade Nr. 6. 5100 . zum Bau einer 
Defenſionskaſerne für ein Infanteriebataillon in Magdeburg 100,000 Thlr. 
zum Bau eines Kaſernements in Danzig 80,000 Tblr. Bei Titel 9 bean⸗ 
tragt die Kommiſſion die Nichtbewilligung der verlangten 30,000 Thlr. zum 
Bau eines Kavallerie⸗Kaſernements zu Königsberg. Der Regierungskom⸗ 
miſſar und der Abg. Graf Wartensleben bekämpfen den Kommiſſions⸗ 
autrag aus rr während der Abg. Stavenhagen 
und der Referent das Bedürfniß beſtreiten, worauf die beantragte Summe 
mit der gewöhnlichen Maſorität geſtrichen wird. Die in den Tit. 10 und 11 
verlangten 135,000 Thlr. zum Bau eines neuen zuſammenhängenden Ka⸗ 
ſernements für das Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenadierregiment Nr. 2 in Ber⸗ 
lin und 40,000 Thlr. zum Bau eines zweiten bombenficheren Garniſonlaza⸗ 
reths in Königsberg i Pr. werden bewilligt, Zu Titel 12 beantragt die 
Kommiſſions die Nichtbewilligung der zum Bau eines Garniſonlazareths in 
Jülich verlangten 25,000 Thlr. ö : 

Gegen den Kommiſſionsantrag wendet ſich der Abg. Bluhm, indem 
er aus ſeinen eigenen Erfahrungen nachzuweiſen ſucht, daß die im Kommiſ⸗ 
ſionsbericht aufgeführten Gründe, namentlich, daß Jülich jehr ungeſund 
gelegen ſei und es daher leicht in Frage kommen dürfe, ob es nicht angemeſ⸗ 
ſen Fein möchte, die Garniſon überhaupt von dort zu a oder doch wer 
nigſtens zu verringern. Der Regierungs-Kom miſſar tritt ſeinen 
Ausführungen bei. 5 

Abg. Virchow und der Referent treten denſelben entgegen und ver⸗ 
theidigen den Kommiſſionsbericht, worauf der Antrag der Kommiſſion an⸗ 
genommen wird. 0 

Die übrigen Poſitionen des Etats werden ſämmtlich nach den Anträgen 
der Budgetkommiſſion bewilligt, und am Schluß die ganzen Summen des 
Extraordinariums mit 1,471,019 Thlen, bewilligt. ; 

Der nächte Gegenstand der Tagesordnung iſt der Bericht der XIII. 
Kommiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die Verbeſſerung des Kon⸗ 
breite und Hypothekenweſens im Bezirk des Juſtizamts zu Ehren⸗ 

reitſtein. i 7 75 ; 

Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe ſpricht der Kommiſſion feinen 
Dank für die Gründlichkeit aus, mit welcher dieſelbe der ihr geſtellten 5 2 
gabe nachgekommen ſei, und erklärt, daß die Regierung die von der Kommi 
tion vorgeſchlagenen Aenderungen acceptire. — Hierauf wird der Geſetent⸗ 
wurf ohne weitere Debatte angenommen. Ebenſo die Geſetzentwürfe, ber 
treffend die l. Vet rung der Konkursordnund von 8. Mai 1858 und des Ge⸗ 
ſetzes über die Vefugniß der Gläubiger zur Anfechtung F 
zablungsunfähiger Schuldner 1 rd des Konkurſes vom 9. Mai 1855 in 
dem Bezirk des Juſtizamts zu Ehrenbreitſtein und wegen Aufhebung des 
lex Anastasiana in den Landestheilen des gemeinen Rechts. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt und der Präſident ſchließt die 
Sitzung gegen 4 Uhr. . . itzung: Sonnabend 10 Uhr. Tagesord⸗ 
nung: Geſetz, betreffend die Rechtsverhältniſſe der Schiffs maunſchaften ꝛc., 
die Abänderung des 3.13 des oſtpreuß. Provinzialrechts, Bericht der Juſtiz⸗ 
kommiſſion über das Schreiben des Staatsminiſteriums in Betreff der Preß⸗ 
verorduung und der nachträgliche Bericht der Juſtizkommiſſion über die Frei⸗ 
laſſung der polniſchen Abgeordneten. f 

= ie Anleihekommiſſion wird ihren Bericht wohl erſt am Sonnabend 
feftitellen, keinesfalls vor Freitag; die Plenarberathung wird alſo ſchwerlich 
vor Donnerſtag in künftiger Woche ftattfinden. a 

%, — Die Militärkommiſſion hat geſtern die Genergldebatte beendigt. Die 
einfache Ablehnung der Militärnovelle in der Kommiſſion ft unzweifelhaft; 
eine förmliche Ablehnung hat noch nicht ſtattgefunden. 

— Die Juſtizkommiſſion des Hauſes der % Kae bat über das 
Schreiben des Staatsminiſteriums geſtern wegen Aufhebung der Preßver⸗ 
ordnung nunmehr Bericht erſtattet. Referent Abg. Pflücker. Der mit 
13 gegen 1 Stimme beſchloſſene Antrag geht dahin, zu erklären: Das in An⸗ 


“RT £ 


komme der Allerh. Verordnung vom 21. November 1863 (durch welche die 
reßverordnung aufgehoben wurde) von der königl. Staatsregierung einge⸗ 
haltene Verfahren entſpricht dem beſtehenden nicht, inforern 

1) die Verordnung vom 21. November 1863 in Gemäßbeit des Art. 63 
der Verfaſſung erlaſſen worden, während auf dieſen Artikel der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde hin — auch unter Vorausſetzung aller anderweiteng Erforderniſſe 
deſſelben — königl. Verordnungen vorangehen dürfen, inſofern die Kammern 
nicht verſammelt ſind; = 2 2 8 

2) vie Verordnung vom 1. Juli 1863, betreffend das Verbot von Zei⸗ 
tungen und Zeitſchriten, deren Geltung, ſelbſt wenn fie den Erforderniſſen 
des Art. 63 im Uebrigen entſprochen hätten, jedenfalls durch derenvon Einem 
Haufe des Landtages ihr verſagte Genehmigung, alſo mit dem 19. November 
1863 erloſchen war, in der Verordnung vom 21. November 1863 als exit 
durch dieſe und mit dem 21. November außer Kraft bezeichnet wird — und 
das Präſidium des Hauſes. zu, beauftragen, dieſe Erklärung dem königl. 
Staatsminiſterium mitzutheilen k N 1 

— Wegen der angeblichen Erbanſprüche Rußlands in Schleswig > Hol- 


ſtein ift das Patents nach der Rede des Abg. Tweſten, folgendes: 


In dem vom Großfürſten Paul erlaſſenen, amtlich in Kiel publicirten 


offenen Briefe, d. d. Zarsko⸗Selo 20/1. Mai 1773, heißt es: 


„Wann wir nun ſolchen nach ſothanen unſern bisherigen Antheil an 
„Ibro Königl. Maj. zu Dänemark und Norwegen und Dero männliche 
„Deſcendenten, wie auch in das geſammte Königl. Dänemarkiſche Erb⸗ 
„baus männlichen Stammes eigenthümlich cediret und übertragen haben, 
„als mandiren und befehlen wir — daß Ihr von nun an böchſtgedachte 
„Ihro Königl. Maj. zu Dänemark und Norwegen und Dero männliche 
„Deſcendenten wie auch das geſammte Königl. Dänemarkiſche Haus 
„männlichen Stammes für Eure alleinige gnädigſte Landesherren er⸗ 


ennet. 

Eine gleichlautende Bekanntmachung erließ der König von Dänemark. 
Hiernach find alſo die bis dahin Gottorpſchen oder ruſſiſchen Landesteile 
nicht an die in Dänemark allein erbberechtigte ältere königliche Linie, ſondern 
ausdrücklich an das ganze königliche Haus männlichen Stammes übertragen 
worden, d. h. einſchlleßlich der jüngeren königlichen oder Sonderburgiſchen 
Unie, deren älterer Zweig das Auguſtenburger Haus iſt, nicht nach dem dä⸗ 
niſchen Königsgeſetze, ſondern nach den ſchleswig⸗holſteinſchen Primogeni⸗ 
tur⸗Statuten, ſo daß von ruſſiſchen Anſprüchen vor den Auguſtenburgern 
gar nicht die Rede ſein kann. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 14. Januar. Auch geſtern haben hier wieder mehrere 


daß man der Exiſtenz eines Exekutivausſchuſſes der polniſchen National⸗ 
regierung auf die Spur gekommen iſt. 

ö — Der Literat Dr. Szule iſt allerdings vorgeſtern hier verhaftet 
worden, ebenſo der Gutsbeſitzer Zygmunt v. Wychlinski aus dem 
Wreſchener Kreiſe. 

— Der „Dziennik pozu.“ beſtreitet den politiſchen Charakter des 
am 11. d. Mts. hier verübten Attentats. Dies war zu erwarten, da 
es in allen Fällen geſchehen iſt, wo nicht die handgreiflichſten Beweiſe 
vorlagen. Wenn der von ihm erwähnte Zeuge überhaupt nur zwei An⸗ 
greifer geſehen hat, fo iſt das wohl zu erklären, da der erſte bis zu ſeiner 
Flucht nach der Wilhelmsſtraße zu gedeckt war. Und dieſer war es, der 
in der angegebenen Weiſe polniſch gekleidet war und von dem Angegriffe⸗ 
nen leicht rekogniscirt werden kann. Was dafür ſpricht, daß der Ueber⸗ 
fall einen politiſchen Urſprung hat, iſt zunächſt die Feſtſtellung der Iden⸗ 
tität des Angefallenen durch den polnisch gekleideten Mann: denn Nie⸗ 
mand greift eine ruhig daher gehende Perſon, die er nicht kennt, aus 


1 5 . 
* ſtattgefunden, über deren Reſultat nur ſo viel verlautet, 


Priwatrache an, wenn er bei geſunden Sinnen iſt. Daß die Banditen 


„gelauert“ haben, geht daraus hervor, daß der Mann in der hellgrauen 
Czamarka und der viereckigen Mütze quer über die Straße auf fein Opfer 
zuſchrit, um es nach dem Namen zu fragen, und ſofort nach Bejahung 


der Frage das verſteckt gehaltene Inſtrument zu ſchwingen, ohne ein Wort 


weiter zu ſagen. Daß der Zeuge des „Dziennik“, deſſen Vernehmung 
ubrigens erwünſcht wäre, nur deutſch hat ſprechen hören, darf nicht be⸗ 
fremden; denn die drei Banditen haben, abgeſehen von der erſten in der 
Ferne nicht hörbaren Frage keinen Laut von ſich gegeben. — Es ſpricht 
ferner für den politiſchen Charakter des Anfalles, daß eine andere Veran⸗ 
laſſung zu demſelben gar nicht erdenklich iſt. Ir 
— Das geſtrige Konzert für Schleswig-Holſtein, zu 

welchem Herr Stern den Saal ſeines Hotels unentgeltlich herzugeben die 
Gute gehabt hatte, war in Betracht der mit ihm zuſammentreffenden 
Feſtlichkeiten und des Symphonie⸗Konzerts noch zahlreich genug beſucht, 
und der Verlauf deſſelben ein recht erfreulicher. Sammtliche Nummern 
des Programms kamen mit geringer Abweichung zum Vortrag. Der 
Allgemeine Männergeſangverein unter Leitung des Herrn Muſikdirektor 
Vogt war zwar nicht in der Vollzahl erjchienen, ließ den Mangel der 
Stimmen aber in der Ausführung ſeiner drei Lieder nicht weſentlich em⸗ 
pfinden. Herr Khalß fang feine beiden Lieder, obgleich nicht ganz dis po⸗ 
nirt, dennoch mit vielem Ausdruck und verſchaffte ihnen die beifälligſte 
Aufnahme. Herr Heller und Frau Titzenthaler waren ſehr gut bei 
Stimme und trugen ihre Piecen recht wirkſam vor, ſo daß ſie, beſonders 
„Das Sträußli“ von Haas, zum lebhafteſten Beifall hinriſſen. — 
Eine Mittheilung über den Reinertrag des Konzerts wird vorbehalten. 

Poſen, 14. Januar. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten wurde zunächſt die a des Vorſitzenden für das begonnene Jahr 
vorgenommen. Von 27 anweſenden Mitgliedern ſtimmten 23 für den bis⸗ 
herigen Vorſitzenden, Juſtizrath Tſchuſchke, welcher die Wahl dankend ans 
nahm (die übrigen 4 Stimmen erhielt der Rechtsanwalt Pilet). Darauf 
folgte die Einführung der beiden neugewählten Stadtverordneten, Oberpre⸗ 
diger Wenzel und Kaufmann Bernh. Jaffe, und deren Verpflichtung durch 
Handſchlag an Eidesſtatt. Alsdann wurde zun ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
den wiederum der Kanzleirath Knorr gewählt, welcher von 30 Stimmen 17 
erhielt; 9 fielen auf den Dr. Cegielski, 3 auf den Rechtsanwalt Pilet und 1 
auf den Kaufmann zen — Vor dem Eintritt in die Tagesordnung hielt 
der Vorſitzende eine kurze Anſprache an die Verſammlung. Er gedachte zu⸗ 
exit des jahrelangen Nationalitätskampfes im Oſten, und des in neueſter 
Zeit drohenden äbnlichen Kampfes im Weiten; erwähnte dann unſerer be 
reits über drei Jahre dauernden Verfaſſungskriſis, in Folge deſſen auch das 
Kommunalleben zu keiner gedeilichen Entwickelung gelangen könne, und ſprach 
schließlich die Ueberzeugung aus, daß die Stadtverordneten, was auch kom⸗ 
men möge, als pflichttreue Männer ihre Schuldigkeit thun würden. 

Es wurde nun das Protokoll über die letzte Sitzung, in welcher der ſtäd⸗ 
tiſche Hausbaltungsetat berathen war, verleſen. Nach demſelben iſt der 


Kaͤmmereikaſſenetat in Einnahme und Ausgabe auf 120,061 Thlr. 24 Sgr. 


9 Pf. feſtgeſtellt. Ein hier angeknüpfter Antrag, von den auf das Extra⸗ 
Ordinarium gebrachten 7406 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. die Summe von 2406 Thlr. 
3 Sgr. 9 Pf. dem Magiſtrat zur freien Dispoſition zu ſtellen, während der 
Reit nur mit Genehmigung der Verſammlung verausgabt werden ſoll, 
wurde angenommen. Gleichzeitig wurde der Magiſtrat erſucht, die Steuer⸗ 
liſten einer genauen Prüfung unterwerfen zu laſſen. — Hierauf wurde die 
Wahl der verſchiedenen Fachkommiſſionen vorgenommen, die für das lau⸗ 
fende Jahr in folgender Weiſe zuſammengeſetzt find: 1) Kommiſſion für 
echtsſachen: die Herren Pilet, Walther, Janowicz, Lüpke und R. Ach; 
85 Finanzkommiſſion: Knorr, Annuß, Walther, Janowicz, B. 9. Aſch, 
Bielefeld, Mamroth, Löwinſohn, L. Jaffe, Dahlke, Magnuſzewicz und Bernh. 
N aukommiſſion: Hebanowski, Feckert, Jeziorgwski, Borchardt, 
Garfey, Matecki, Berger, Köwinſohn, Bernd. Jaffe und Wenzel; 5) Ar⸗ 
menkommiſſion: Handtke, Borchardt, Dahlke, Matecki, R. Ach Berger, 
öwinſohn; 6) Wahlkommiſſion: Lüpke, Meiſch, Galezewski und Lipſchitz. 

u den ordentlichen Kaſſenreviſtonen wurden die Herren Walther und Ja⸗ 
nowicz gewählt, während die außerordentlichen Reviſionen der Vorſitzende 
ſich ſelbſt vorbehielt. 


1 
Ye, Meyer und Schmidt; 4) Schulkommiſſion: Cegielski, Meyer, 


4 


Eine beſondere Kommiſſion war damit beauftragt worden, Vorſchläge 
wegen Beſetzung der durch den Abgang des unbeſoldeten Stadtraths v. Ro⸗ 
ſenſtiel erledigten Stelle zu machen: dieſelbe ſchlug den Stadtverordneten 
Annuß, die Minorität der Kommiſſion den Rechtsanwalt v. Gizyeki vor. 
Vor Eintritt in den Wahlakt erklärte der Stadtverordnete Annuß, er habe 
bereits der Kommiſſion gegenüber geäußert, daß er nicht gewählt zu werden 
wünſche, und er wiederhole dieſen Wunſch, weil ſeine anderweitigen geſchäft⸗ 
lichen Verpflichtungen ihn an Uebernahme des Amtes behinderten, während 
das Intereſſe der Stadt die Wahl eines ſolchen Mannes erfordere, der ſeinen 
Gemeinſinn ſchon thatſächlich bewährt habe und mit den perſönlichen und ge⸗ 
werblichen Verhältniſſen der Stadt vertraut ſei. Hierauf wurde nach einer 
kleinen Pauſe zu perjönlicher Beſprechung zur Wahl . Bei der er⸗ 
ſten Abſtimmung erhielten Annuß 14 Stimmen, v. Gizyeki 14 Stimmen, 
Dahlke und Ceglelski je eine Stimme: bei der zweiten Abſtimmung theilten 
ſich die Stimmen gleichmäßig auf Annuß und v. Gizycki; bei der dritten Ab⸗ 
ſtimmung erhielt Annuß 14 und v. Gizyeki 16 Stimmen, welcher ſomit zum 
unbeſoldeten Stadtrath gewählt iſt. = 2 i 

Bon dem Stadtbauratb Wollenhaupt iſt bekanntlich ein Projekt zur An⸗ 
lage einer Waſſerleitung ausgearbeitet worden, nach welchem die Stadt aus 
den Quellen bei Jerzye mit Waſſer verſorgt werden ſoll. Es war demnächſt 


beſchloſſen, vor Beginn des Baues den Ingenieur Moore in Berlin als Sach⸗ 
verſtändigen zu hören. Dieſer bat ſich gegen das Projekt ausgeſprochen und 
hält zur ausreichenden Verforgung der Stadt mit Waſſer die Aufitellung 
einer Dampfmaſchine an der Warthe für nothwendig. Er hat ſich gleichzei⸗ 
tig erboten, einen Plan zu dieſer Anlage, die nach ſeinem Anſchlage ungefähr 
150,000 Thlr. koſten würde anzufertigen, für welche er den üblichen Satz von 
2½ Prozent, alſo 3750 Thlr., verlangt, die der Magiſtrat in runder Summe 
auf 4000 Thlr. beantragt. Der Stadtbaurath Wollenhaupt ſprach ſich eben⸗ 
falls für den Mooreſchen Plan aus, indem er ausführte, daß ihn nur die grö⸗ 
ber Billigkeit bei feinem Plane geleitet habe. Nach längerer Beſprechung be⸗ 
chloß die Verſammlung auf Antrag des Vorſitzenden, die für dieſen Gegen⸗ 
ſtand gewählte Kommiſſion zu beauftragen, zur Vervollſtändigung des Ma⸗ 
terials zunächſt noch die Gutachten der ſtädtiſchen Behörden aus den Orten 
einzuholen, für welche der genannte Ingenieur bereits ſolche Waſſerleitungen 
angelegt hat. — Die Verpachtung des Theatergebäudes auf ein Jahr für 8 
Thlr. pro Spielabend und die Verpachtung von 31 Brodverkaufsſtellen für 
in Summa 490 Thlr. wurde von der Verſammlungl genehmigt. — Die Ver⸗ 
pachtung der Jagd auf der Bociankawieſe auf drei Jahre von 1864—66 an 
den Uhrmacher Hübner hierſelbſt für einen jährlichen Pacht von 8 Thlr. 10 
Sgr. wurde genehmigt. Ein früher dagegen erhobener Einwand erledigte 
ſich dadurch, daß der Magiſtrat eine Miniſterialverfügung mittheilte, nach 
welcher den Gemeinden geſtattet wird, auch Flächen unter 300 Morgen zu ver⸗ 
pachten. — Den ſtädtiſchen Boten und Krankenwärtern wurden Gratifika⸗ 
tionen bewilligt; dagegen wurde die Penſionirung des Krankenwärters Sta⸗ 
chowski vorläufig noch nicht genehmigt. — a die Wittwe eines ſtädtiſchen 
Beamten wurde eine Unterſtützung von 60 Thlr. auf ein Jahr bewilligt. — 
Als Beiſitzer zur Erſatzkommiſſion wurden gewählt die Stadtverordneten R. 
Ach, Borchardt, v. Kaczkowski und Meiſch, und zu Stellvertretern die Stadt⸗ 
verordneten Dahlke, Meyer, Jeziorowsti und Luüpke. 

Ein Antrag auf Einführung einer Abgabe unter dem Namen „Stätte: 
geld“ wurde dem Magiſtrat zur gutachtlichen Aeußerung überwieſen. — Die 
Verpachtung der Budenſtellen links und rechts am Rathbhauſe auf! Jahr vom 
1. April d. 95 erſtere an den Schuhmacher Nowakowski für 62 Thlr. letztere 
an den Schuhmacher Klein für 90 Thlr. wurde genehmigt. — Schließlich 
ertheilte die Verſammlung der Armenkaſſen-Rechnung pro 1861 auf Antrag 
der Finanzkommiſſion Decharge. — Anweſend waren die Stadtverordneten 
Tſchuſchke Vorſitzender), Annuß, B. H. Ach, R. Ach, Bielefeld, Borchardt, 
Cegielsti, Dahlke, Feckert, Galgezewski, Garfey, Graßmann, Handtke, Heba⸗ 
nowski, Bern. Jaffe, L. Jaffe, Sam. Jaffe, Janowicz, v. Kaczkowski, Knorr, 
Löwinſohn, Lüpke, Magnuſzewiez, Mamroth, Matecki, Meiſch,Pilet, Schmidt, 
Walther und Wenzel. — Der Magiſtrat war vertreten durch den Oberbür⸗ 
1 Geh. Rath Naumann, die Stadträthe v. Chlebowski, Mamroth, 
Müller, Samter, v. Treskow und den Stadtbaurath Wollenhaupt. 

J. —IGeneralverfammlung des Männerturnvereins.] Der 
Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt Pilet, eröffnete die geſtrige Verſammlung 
mit einer kurzen Anſprache, in welcher er die äußere, ſehr günſtige, und innere, 
weniger befriedigende Entwickelung betonte, denn in letzterer Beziehung bleibe 
es zu bedauern, daß die Betbeiligung an den Turnſtunden eine ſo geringe iſt, 
obwohl es auch wieder lobend hervorgehoben werden müſſe, daß der im Ver⸗ 
eine herrſchende Geiſt ein ſehr guter ſei. Das einzige Heil für den Verein iſt 
es, eine eigene Turnhalle zu bekommen, darum wünſche er von weren daß 
der Verein im laufenden Jahre dem erſehnten Ziele recht nahe kommen 
möge. Hierguf ſchritt der Verein zur Tagesordnung, indem die Wahl des 
Vorſtandes für das laufende Jahr folgte. Nach dem Statut ſoll der Vor⸗ 
ſtand und der ihm beigeordnete Ehrenxath aus je 11 Mitgliedern beſtehen: 
da der Verein aber im verfloſſenen Jahre zwei Singwarte gewählt hat, ſo 
ſind es 12 Vorftandsmitglieder und müſſen daher auch ſtatutengemäß 12 
Mitglieder im Ausſchuß ſich befinden; daher trug der Vorſtand auf eine 
Abänderung der SS. 1 und 2 des Statuts an, was von der Verſammlung 
auch genehmigt wurde. Der neugewählte Vorſtand beſteht aus den Herren: 
Pilet und Höltzenbein als Vorſitzende, Schild und Willenberg als Schrift 
warte, Roſenthal und Schmidt als Turnwarte, Lucas und Vächtenſtein als 
Kaſſenwarte, Platen und Biber als Geräthwarte, Bienwald und Borowiez 
als Singwarte. Zum Ehrenrath gehören die Herren: Eifer, Fitzner, Kirſten, 
Kloß, Krieger, Lehmann, Oettinger, Pinski, Nabſilber, Roſenthal, Säcker, 
Wolkowitz. Zur Reviſion der Rechnung wurden gewählt die Herren: Oet⸗ 
finger, Pinski und Steinke. Mit einem „Gut Heil“ auf den Turnwart 

chloß der Vorſitzende die Verſammlung. 5 

— Den deutſchen Bühnenvorſtänden, alſo auch Herrn Direktor 
Keller hier, iſt folgendes Cirkulgr zugegangen: 

„Am 18. Januar 1864 iſt es fünfundzwanzig Sabre her, daß Roderich 
Benedir fein erſtes Stück: „Das bemooſte Haupt“, in Weſel zur Auffüh⸗ 
rung brachte, welches raſch die Runde über die deutſchen Bühnen gemacht 
hat. Seit dieſer Zeit hat derſelbe mit Unermidlichkeit, mit ſeltener Frucht⸗ 
barkeit und Erfindungsgabe nahe an Siebenzig Stücke geliefert, von denen 
ein großer Theil einen ungewöhnlichen Erfolg hatte. Ohne die Stücke von 
Benedix würde das deutſche Repertoire eine empfindliche Lücke gehabt haben. 
Dieſe Stücke find meiſt Originalarbeiten, echt deutſch, durchweg von ſtreng 
1 Gehalt und erreichen mit den geringſten Mitteln ihre größten Er⸗ 

olge. Benedir große Verdienſte find demnach wohl nicht abzuleugnen. Sollte 
er nicht Anſpruch haben, daß ihm zur Feier der 25 jährigen Au kubrung ſei⸗ 
nes erſten Stückes eine Anerkennung gezollt werde? Er hat Tauſende er⸗ 
freut, auf die edelſte Weiſe erfreut, ſoll man ihm nicht wieder eine Freude 
an dieſem Tage bereiten? Die Unterzeichneten wollen dieſen Verſuch machen.“ 
„Sie wenden ſich an alle deutſche Bühnenvorſtände mit der ergebenſten 
Bitte, am 18. Januar 1864 ein älteres Stück von Benedix als Beneſiz für 
ihn zu geben, oder wenn dies die Berhältnifie einzelner betreffenden Hofbüh⸗ 
nen nicht geſtatten ſollten, auf andere Weiſe wie durch Vorführung von No⸗ 
vitäten, ihm eine außergewöhnliche Vergünſtigung zu gewähren. Da die 
deutſchen Buhnenvorſtände gewohnt ſind, mit ihrer Kraft einzutreten für 
Alles, was der Kunſt förderlich iſt, fo glauben die Unter eichneten, daß auch 
dieſe Bitte eine wohlgeneigte Aufnahme finden wird. Mit dem Erſuchen, 
die Antwort auf dieſes Geſuch dem mit unterzeichneten Dr. v. Küſtner in 
Leipzig, Elſterſtraße Nr. 3., zugehen zu laſſen, zeichnen in vorzüglichſter Hoch⸗ 
achtung und Ergebenbeit., Leipzig, den 29. November 1863. 

Dr. Eduard Devrient, Direktor des Hoftheaters zu Karlsruhe. 
Hofrath Kleinſchmidt, Rechtsanwalt in Leipzig. Dr. v. Küſtner, Ge⸗ 
neral-Intendant der Königl. Schauspiele zu Berlin. a. D. Dr. H. Laube, 
Direktor des Hofburgtheaters in Wien. v. Puttlitz, Intendant des Hofe 
theaters zu Schwerin. Prof. Dr, Theodor Rnete, Geh. Medizinalrath 
d. Z. Rektor der Univerſität in Leipzig. R. Wirſing, Direktor des Stadt⸗ 
theaters zu Leipzig. N — 

Hier wird in Folge deſſen am 18. d. M. „Dr Wespe“ von Benedir zur 
Aufführung kommen. l 

k But, 12. Janar. [Feuer.] Noch it der Schutt auf den Brand⸗ 
ſtellen nach dem am 6. d. M. hier ftattgefundenen Brande nicht ganz erkaltet, 
und ſchon wieder muß ich von einem ſolchen Unglücke berichten. — Geſtern 
Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr brach in einem Stalle der Witwe Gron⸗ 
kowska, Nr. 50 in der Poſener Straße, Feuer aus, welches alsbald jo um 
ſich griff, daß außer dieſem Stall drei Wobhnhaänſer vollſtändig niederbrann⸗ 
ten und ein viertes Haus zum Theil eingeriſſen werden mußte. Boshafte 
anpftteg iſt auch bei dieſem Falle wahrſcheinlich; man hat auch einen 
Mann, den Schuhmachergeſellen Politzki, in Verdacht und verhaftet. Die | 
Unterſuchung wird ergeben, in wie weit dieſer Verdacht begründet it. — | 
Drohungen ſind vorangegangen, weshalb viele Familien ihr Mobiliar aus 
den bedrohten Stadttheilen fortbrachten. 


= 


Der Herr Regierungsrath Raffel und der Herr Polizeirath Roſe 
Poſen, hier anweſend, wie ich höre, wegen der hier in 2 a Be 
denen Brände, befanden ſich am Orte der Gefahr. Herr Noſe leitete mit 
dem Herrn Diſtrikts⸗Kommiſſarius Dietrich die Rettungs⸗ reſp. Löſch⸗ 
Anſtalten und ſorgte für Aufrechthaltung der Ordnung. Der Ortsbürger⸗ 
meiſter iſt krank, konnte daber nicht auf der Brandſtelle erſcheinen. 


„Obornik, 11. Januar. Auch unſer ſonſt jo freundlicher Kreis 
theilt jetzt das Schicksal ſeiner ihn umgebenden Gegend, er ift kalt und 
todt, ſeine Lebensadern find zu Eis erſtarrt und ſein Antlitz iſt mit einem 
ſehr dünnen, fadenſcheinigen, weißen Schneeſchleier bedeckt. Da zieht ſich 
denn auch der Menſch mit beſchränktem Unterthanenverſtand zurück aus 
der erſtarrenden winterlichen Kälte, um das wenige, was er in dieſem 
Artikel beſitzt, nicht einfrieren zu laſſen, in die trauliche Stube, und giebt 
ſich der lieblichen Umarmung eines wärmeſtrahlenden Ofens hin. So 
auch wir. Obgleich wir nicht Anſpruch machen können, zu den zünftigen 
Diplomaten gerechnet zu werden, jo thaute doch jener beſchränkte Unter» 
thanenverſtand, den wir unſer nennen, in der erhitzten Athmoſphäre un⸗ 
ſeres Ofens etwas auf, und überſchritt ſeine Grenzen durch folgende 
Betrachtung. 


Wie iſt es doch in unſerm Kreiſe feit ein Paar Jahren fo ſtill in 


all denjenigen Thätigkeiten, welche durch beſſere Verkehrswege, Erleichte⸗ 
rung von ſolchen Laſten, die Handel und Wandel bedrücken und beſchrän⸗ 
ken ꝛc., dem friedlichen Menſchen und Bürger es möglich machen, ſich 
durch den Gewinn des jchnöden Mammon eine fortſchrittliche Unabhün⸗ 
gigkeit und ein behagliches Daſein während ſeines kurzen Aufenthalts auf 
unſerem Wandelſtern zu erwerben. Wie ſie ſo ſanft ruhen, alle jene vie⸗ 
len weltverbeſſernden Pläne einer vergangenen viel verſprechenden Zeit. 
Da munkelte man und redete viel von den Anſtalten und Anſtrengungen, 
die gemacht werden ſollten, um den ſehr hohen Brückenzoll unſerer herr⸗ 
lichen Warthabrücke fortzuſchaffen oder zu erniedrigen, welcher ganz ihrem 
Zwecke entgegen, ſtatt den Verkehr des Landes mit unſerer braven Stadt 
Obornik zu vermehren, denſelben verhindert, durch den hohen Zoll, und 
die Wagenburgen an jedem Markttage ſtatt in der Stadt vor der Stadt 
halten läßt, obgleich beſagte Brücke der Provinz übergeben, und vor und 
hinter derſelben kaum eine Viertelſtunde entfernt Chauſſeehäuſcr ihren 
laudesüblichen Tribut für die durchlaufenden Chauſſeen nach Samter, 
Rogaſen und Poſen fordern. Dann hieß es wieder, in kürzeſter Zeit 
ſollte das dicht hinter der Stadt befindliche Chauſſeehaus nach Rogaſen 
weiter entfernt werden, weil die Brücke nur 10 Minuten, und das an⸗ 
dere Chauſſeehaus nach Poſen höchſtens / Stunde entfernt, ſo daß ein 
Wagen, der dieſe halbe Meile hin und zurück fährt, gerade 19 Sgr. zu 
zahlen hat. Wir könnten noch viele ſolche ſtille todte bis jetzt unerfüllt 
gebliebenen Hellma aufzählen, als da find: neue Chauſſerprojette, 
Fr egebeſſerungen, Pferdezuchtvereine ꝛc. ꝛc., aber Friede ihrer 
e. 

Aber wir wollen nicht bloß die negative Seite des Bildes zeigen. 
Cs iſt auch manches Poſitive geſchehen; das politiſche Vereinsweſen iſt 
gefördert worden, wovon wir freilich bis jetzt wenig Gewinn geſehen haben; 
denn wir haben dadurch nichts erlangt, als die Spaltung und die daraus 
von ſelbſt folgende Schwächung der deutſchen Partei. 

ber es ſoll nun einmal in „Geſinnung“ gemacht werden; die 
Böcke müſſen von den Schafen geſondert ſein, darauf beruht das Heil 
der Welt. Und um dies zu erreichen, müſſen die Schafe protegirt, die 


Böcke verfolgt werden, bis fie reuig ihr „pater peccavi“ ausrufen. Als 


ſprechende Thatſache möge angeführt werden, daß man z. B. 


Wahlmännern Konceſſionen entzieht, etwa die einer Dorſſchenke, wenn 


ſie auch ſeit Menſchengedenken beſteht. Denn Strafe muß ſein! — 

B Aus dem Schrimmer Kreiſe, 12. Januar. [Unter 
ſuchung.] Wiederum wurde vor einigen Tagen ein Kommiſſarius 
unſeres Kreisgerichts auf Requiſition des Staatsgerichtshofes zu Berlin 
nach Jaraezewo entſandt, um daſelbſt in dem Hochverrathsprozeß ferne⸗ 
ren Beweis durch Vernehmung von Zeugen zu erheben. Da an 15 
Zeugen zu vernehmen waren, ſo iſt der Termin in loco anberaumt wor⸗ 
den. — Der ebenfalls des Hochverraths beſchuldigte Probſt Anders; zu 
Jaraczewo iſt inzwiſchen nach einer mehrmonatlichen Haft aus der Haus⸗ 
voigtei zu Berlin entlaſſen, geſtern in feine Heimath zurückgekehrt. — 
Nach einer Bekanntmachung der Ortsbehörde zu Schrimm werden die 
dortigen Gaſt⸗ und Schantwirthe an die Befolgung einer bereits früher 
daſelbſt publicirten Lokal⸗Polizeiverordnung erinnert, wonach dieſelben 
bei namhafter Geldſtrafe verpflichtet find, an finſtern Abenden die Ein⸗ 
gänge zu ihren Lokalen zu erleuchten. Ein Beweis alſo, daß die öffent⸗ 
liche Straßenbeleuchtung in Schrimm zur Zeit noch ungenügend reſp. 
unzureichend iſt. j 

Bromberg, 13. Januar. Herr v. Sänger au . 
tretender Vorſitzender des loup Centrale lee ae 
Mitglieder deſſelben zu einer gußerordentlichen Generalverſammlung auf 
Sonnabend den 16. d. Mts. Vormittags 11 Uhr im bisherigen Sellione 
lokale ein. Zweck der Verſammlung ift, dem verehrten, nach viel jähriger 
Wirkſamkeit aus unſerer Mitte ſcheidenden bisherigen Präſidenten des Ver⸗ 
eins, dem Herrn Negierungspräfidenten Frhrn. v. Schleinitz, auch von Sei⸗ 
ten der Vertreter der hieſigen Laudwirthſchaft eine Ehrenbezeugung darzu⸗ 
7 Fr 4 50 — 2 5 werden e 152 zu einem gemein⸗ 

aftlichen, ren de Pra . 
anfallenden du fee hi m 5 " % Krueschen Bei zn Der 
— Der im hieſigen Kreisgerichtsgefängniſſe wegen Di 
terei und Verdachts der Thätericiaft des 1 de ee 
Mordes verhaftete Zuchthausſträfling Kierski hatte vor einigen Tagen wies 
der ſeine Feſſeln und die eiſernen Krallen feiner geile mit einem ausge⸗ 
Era: Meſſer, das ihm durch Mitgefangene zugeſteckt worden, durchgefeilt, 
ls jo Alles zu feiner, Flucht vorbereitet war, kam ein Gefäugnißwärter da⸗ 
hinter und vereitelte dieſelbe. 

Wongrowitz, 13. Januar. [Hausſuchung und Ge 
fangennahme.] Der Gutsbeſitzer Kierski auf Briefen ift nach zus 
vor ſtattgehabter Hausſuchung am vergangenen Sonnabend in ſtarker 
polizeilicher Begleitung hierher in das Stadtgefängniß transportirtworden. 


Angekommene Fremde. 
Vom 13. Januar. 
PRIVAT -LOGIS. Gutsbeſitzer v. Bieganski aus Lukowo, St. Martin Nr. 2; 
„Beamter a. D. Opienski aus Warſchau, Taubenſtraße Nr. 7. 

KRUG’S HOTEL. Kaufmann Koebnert aus Greiz, Maurermeiſter Buch⸗ 
wald aus Landsberg g./ W. 

DREI LILIEN. Vorwerksbeſiger Kowalski aus Gniewkowo. 

EICHENER BORN. Kantor Kannitzer aus Korckegybaza, die Kaufleute Cohn 
aus Drieſen, Flatau aus Peyſern und Kronbeim aus Samoczyn, 
Gefangen⸗Inſpektor Hübner aus Pleſchen. 

BAZAR. Probſt Klainert aus Dubin, die Gutsbefiger Graf Mielzvnsti 
aus Miloslaw, v. Byſzewski aus Polen und v. Zakrzewski aus 


ſiek. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzerin Frau Karlowska aus Cierniak und 
Mittelſtädt aus Napruſzewo, die Gutsverwalter i 
Pawlowo und Leuſchner aus Babin. Sulgen ak ans 


Vom 14. Januar. 
OEUMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gebeimer Rath Dr. Langenbeck und Fabri⸗ 
kant Thielemann aus Berlin, die Kaufleute Bernhard aus Glogau 


und Uhlig aus Auerbach. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Direktor Lehmann aus Nitſche, Landrath 
(Fortſetzung in der Belage.) 


PEN 


a 
— 


11. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. | 14. Januar 1864. 


v. Maſſenbach aus Samter, die Rittergutsbeſitzer v. Poncet aus To⸗ Berlin, die Kaufleute Haber und Dr. Traube aus Ratibor, Gutsbe⸗ aus S v. Wich⸗ 


1 HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Skalawski aus SI 5 
mysl und v. Tempelhoff aus Dombropko, Reg. Geometer Ulrich aus figer p. Zajaczkowski aus Inowraclaw. linski aus Unie, v. Skorzewski aug Nadlowo and awo aus 
Bojanowo, Landrath Nobiling aus Gr. Ludom, die Kaufleute Tietz HOTEL DU NORD. Probſt v. Breanski aus Tarnowo, die Rittergutsbeſitzer Bednary, Gutspächter Markowski nebſt Frau aus Murzynowo 
aus Drieſen, Weſtphal aus Plauen, Schneider aus Leipzig, Magnus, v. Jarochowski aus Kl. Sokolniki, v. Wierzbicki aus Czysciec, koscielne. 
Roſentbal, Loewe, Ebers und Fabian aus Berlin, Cholzen aus v, Gorzenski nebſt Frau aus Gembice und v. Komierowskt aus KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Kruez aus Czar⸗ 
Mainz, Loewe aus Bremen und Kubitzt aus Meerane. Staremiaito. 3 5 8 nikau, Wolffſohn aus Filehne, Labiſch aus Samter, Witkowski aus 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbefiger v. Dobrzycki aus Bom⸗ | HOTEL DE BERLIN. Gutsbefiger v. Krzwzanski aus Bielawy, Bürger Czerniejewo, Poſner aus Betſche, Wreſchner aus Obornik und Kutter 
blin und v. Rosnatzki aus Warſchau, die Kaufleute Neftel und Nöſe⸗ v. Gliſzezynski aus Gozdanin, die Kaufleute Teubner aus Dresden aus Breslau, Wirthſchafts⸗Inſpekt. Biberſtein aus Sliwno, Rabbiner 
ler aus Breslau, Koch aus Leipzig und Thoenemann aus Berlin, und Penzhorn aus Berlin. ! Dr. Moritz aus Böhmen. 
STERN'S HOTEL DE L’EUROPE. Nittergutsbeſitzer Itzig aus Breslau, BAZAR. Gutspächter v. Pradzynski aus Nuſiec, die Gutsbeſitzer Frau] EICUBORNS HOTEL. Maurermeiſter Boetler aus Mogilno. 


Kanzleirath Goſau aus Düſſeldorf, Mühlenbauer Zwanzig aus v. Dziembowska aus Kludzin und v. Roznowski aus Sarbinowo. DREI LILIEN. Kaufmann Cronheim aus Frauſtadt. 


Inferale und Pörſen⸗Nach 
kurs⸗Eröffnung. tee AR 
„ 8 zu 5 ER RE 5000 I 2 5 


Poſen, den 11. Januar 1864, eee ö 5 a IN 2 
b 8 Vermögen des Fleiſchermeiſters 2 * ” 
ee Lebeus⸗Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft in Stettin 
meine Konkurs im abgekürzten Verfahren er⸗ 5 


Vormittags 12 Uhr. 2 N 1 
5 | nge 
* einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 0 Grundkapital: Drei Millionen Thaler Pr euß. Court. 


der Auktionskommiſſarius Lieutenant a. D. 


1 hier beſtellt. = 79 

8 Sl De Genthiner wet 1863. 1862. 1863 mehr als 1862. 
en aufgefordert, in dem ahl Kapital ahl Kapital Kapital 
auf den 26. Januar d. J. a 15 125 Ka a“ 5 

Mittage 12 uhr Anträge. Thlr. Pr. Crt.] Anträge. Thlr. Pr. Crt. ü Thlr. Pr. Crt. 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsratb a 5 a : 
Gaebler im Öerichtölofal anberaumten gem 1) Neue Anträge im Monat Dezember 1,434 1,026,820 1,122 708,832 312 | 317,988 
Begeben des ben. Verwalters bin 2) Neue Anträge vom 1. Januar bis Ende Dezember. 18,585 11,612,948 11,851 7,319,596 6,734 4,293,352 
geben, da den Werreiiichäibner 3) Abgewieſene Anträge vom 1. Januar bis Ende Dezember . 3,271 2,231,080 2,587 1,582,897 684 648,183 

9 * e 9 Ar br 1 N * 0 

en ad f Papieren Der un Onhen e Verſicherungen Verſicherungen Verſicherungen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 4) Reiner Zuwachs vom 1. Januar bis Ende Dezember 12,796 7,130,432 7,847 4,607,210 4,949 2,523,222 


ihm etwas verjchulden, wird aufgegeben, nichts 5) Verſicherungsbeſtand Ende Dezember . 33,222 |18,826,540| 20,426 |11,696,108| 12,796 | 7,130,432 
I U 1 U 


an denſelben — de e . blen, er 
telme em Beſitz der Gegenſtände ze: 

en a6. —.— c. einſchließlich Stettin, den . Januar 1864. 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Die Direktion. 


Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 5 — 2 .... en FR 


ihrer etwanigen Rechte, eben dahin zur Kon⸗ ' 70 Schack Rar J. Am 4 d. Mts. baben wir die ſterblichen 
— Fenſaden ee Gli ger $ N 9 1 [ Ver ich 2_ (pt ll Fthu . Schal Alt Aber he Dee 5 110 ei 7 — 
ere mit de e Mau 2 2 3 en auf der Probſtei zu - . e ötzlich verſt önigl. Krei Pr 
des Öemeinjchulbnere haben 20 den ia bee Preußiſche Nationa < erſi herungs⸗Geſe ſchaft — EEE ſikus un Saniilsralbes Dr Paul Unger 
5 c RR n Ste tii I, u batte ber Herſorben geweſen, davon 
4 ..* * 9 ew 
ugleich werden alle Diejenigen, welche 1 57 8 D 8 Verſt gi eweſen, 
an de Mash den als Konkursgläubiger 8 mit einem Grundkapital von 2 E E der Stadt N Unfeefchie der 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 3,000,000 Thalern und 300,000 Thalern Reſerven Konfeſſion dem Leichenzuge anſchloß. 


Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ „. . ür Damen, Herren und Kinder, | Der Verſtorbene bat ſich nicht allein als 
die Kr er nicht, mit dem dafür verlangtenſübernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Mobiliar, e Pantalons Hauben treuer Staatsbürger, Arzt und Menſch aus⸗ 
Vorxecht inſchließli Waaren, Vieh, Ernte, Inventar, überhaupt auf tige B 3 5 Bro „gezeichnet, ſondern er war auch einer von jenen 

bis zum 4. Februar c. einſch ieß ich 0 ewe li ch e 0 e enſtänd und Gebäude fertige etteinſchütte, Bezüge A. Iſeltenen Erſcheinungen, die einen großen Theil 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 9 9 er 8 fertige Kinderwäſche aller Art ihres Exwerbes zu Unterſtützungen von Armen 
und bemmächit jur 3 55 ſowohl in Städten als auf dem Lande, gegen augemeſſene billige, jede bähm. Vettſedern und D “ fund Hilfsbedürftigen mit Freude und im 
nerhalb der gedachten enden zur Be. Machſchußverbindlichkeit ausſchließende Prämie. . ind Daunen in Saen hingeben. 


e d 1 8 ” 242 2 mi — 
albang des dean Benvaltungsperionat® Jede gewünſchte Auskunft fo wie Antragsformulare werden von den Unterzeichne⸗ beſter Qualität und billigſt eee N 


auf den 16. Februar d. J. ſten unentgeltlich und bereitwilligſt ertheilt. Robert Schmidt Der Magiſtrat. 5 
Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 


Vormittags 11 Uhr Poſen, den 31. Dezember 1863. 


vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath J. Winter, Rudolph Rabsilber, vorm. Anton Schmidt Geburten. Ein Sohn Herrn R. Uttech in 
8 & 5 


Gaebler im Gerichtslokale zu erſcheinen. Groß⸗Logiſch. Eine Tochter dem Kreisdepu⸗ 


——— („ — P — — — — t4ṽ œ — . — — ——＋%·—6—ͥ ——— 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, Hauptagentur Liſſa. Haupkagentur Poſen. 3 1 tirten v. Reuß in Loſſen, Hrn. L. v. Braun⸗ 
hat eine Abſchrift derjelben und ihrer Anlagen Spezalagenten in Posen: : (EN e- abrik), Kan In lee, en r 
itgen. & . S * 4 * ** 0 M 6 is 8 * =) i . i 
ee Gläubiger, welcher nicht in unſerem Herr Hal ou ſes d Jeenicke. | Herr Louis Rosenbeı GI: arkt Nr. 63 in Bern 8 J. I Weber n Be 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Cart John. NE Julius Cohn. Oberſt a. D. Th. Heuſeler in Mainz. Mai. 


an e e 95 . F. e Sem, nme 
gen Orte wohnhaften oder 3 axis 1 RL, ; 1 rer a. D. Chr. L. Gottſchlag in Sonnenburg. 
fete und zn den Aften anſeen N Der königl. Landrath des Anklamer Kreiſes, Herr von Derken, Stadttheater in Poſen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekaunt' J äußert ſich über den Fenchel⸗Honig⸗Extrakt von Herrn L. W. Egers in Breslau, (Niederlage deſſelben Donnerſtag. Auf vielſeitiges Verlangen auge 
Ichaft jeblt, werden die Nechtsanmalte Justi für Poſen nur allein bei Amalie Wutike, Waſſerſtraße Nr. %, in nachſtehendem ehrenvollen Ilwartiger Herrſchaften. Die Warquiſe von 


räthe e unit und Gierſch Schreiben: 8 oder: Ein eg A. LudwigklV. 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 5 r - ; (Qsennfttnin des Schle za⸗Ertrak L. W. Egers in Brest r.⸗Schauſpiel in 5 A. von Ch. Birchpfeiffer. 
ä „Herrn Kaufmann Jente in Anklam (Depoſitair des Schleſ. Honig⸗Extrakts von . W. Egene in Breslau. i f : a- 
Bekanntmachung. „In der Voraussetzung, daß dies vielleicht von einigem Werth für Sie fein mag, kann ich es mir nicht verſagen, Ihnen mit- 3 . eee 
| Die Ausführung des neuen vollſtändigen . „zutbeilen, daß der neulich bei einem beftigen Katarrh und ſehr quälenden Krxamyfbuſten, an deſſen ſchleuniger Beſeitigung mir ſehr U Paris. Große Oper in g Akten von Gherubini 
Chauſſeegeld⸗Erheber⸗Etabliſſements Dufin „gelegen war, von Ihnen bezogene Schleſiſche Honig⸗Extrakt (pon Herrn L. W. Egers in Breslau) mir überraſchend gute Dienſte In Vorbereitung: Moderne Vagabun⸗ 

bei den Duſiner Abbanten und Nummeritein| „geleitet hat, fo daß ich den Gebrauch dieſes angenehmen Mittels für ähnliche Beſchwerden angelegentlich empfehlen kann. — Ein Iden. Große Poſſe. 


8,97 auf der Dolzig⸗Goſtyner Provinzial⸗ „guter Bekannter, dem ich den Gebrauch dieſes Honigs empfahl und davon mittheilte, hat ſich ebenfalls ſehr befriedigt über die Wir⸗ 
Cbauſſer, joll an den Mindeſtfordernden ver kung gcgen mich ausgeſprochen. Ich überlaſſe Ihnen, von Vorſtehendem jeden Ihnen angemeſſen ſcheinenden Gebrauch zu machen. 
dungen werden, und iſt hierzu ein Termin „Anklam, den 4. November 1863. . eee e de erde 
auf den 23 Januar 1864 Den Originalbrief haben wir geſehen. Die Expedition der Sdhleſ. Zeitung 
2 fh Be Schr N 

im Neberſchen Gaſthofe zu Schrimm 5 9 papſas r f . 

anberaumt, wozu qualificirte Unternehmer ein⸗ Sapiehaplatz Nr. 7. D. Fromm 8 Sapiehaplatz Nr. 7.] Ein Lehrling findet Aae ne Rabe 

eladen werden mit dem Bemerken, daß nach 2 . > 7 n e GE | = 

gendeter Yicitation feine Nachgebote angenom wohlſchmeckende een en 1 En j i s friſ H, lin Ein al rechtlicher Eltern, 5 
jä | 5 i e abbinats angefertigt. lernen will, kann ſofort eintreten beim Vergol⸗ 
N 8 5 koſcher und 9 ufſicht des dortigen Rabbine gefertigt. Lernen Dei ener treten beim 
tationsbedingungen können täglich Nachmit⸗] Demnächſt halte empfohlen: i | bene ul 
Ang 3 Ut ip meinem Gejchäftesimmer. Auge; Hamburger Rauchfleiſch, Roulade, Rinderſchinlen, Gänſebrüſte, Preßgänfe,|, Ein junger Mann ſucht eine Stellung als 


Gänſekeulen, Schlack⸗, Knobel⸗, Trüffel⸗, Leber-, Salami⸗Wurſt, Wiener, Sa . dee nd dee 


Frauſtädter und Lungen⸗Würſtchen. theker Tolle in Kurnik entgegen. 


— Serlineiftrobe Nr 2776 I in verkaufen NB. Sämmtliche Fleiſchwaaren find mit dem Siegel des betreffen- Auf dem Dom. Peres p. Gneſen 
erlin Nr. ö . a 5 1 Neuf TE NER 
C. A. Seidemann. den Rabbinatsverweſers verſehen. FF N 

Etabliſſement Vietoria-Park unter] Mein aſſortirtes Lager feiner und feinſter Schifferſtr. Nr. 12 Parterre iſt 1 freundlich Gärtner geſucht. Perſönliche Meldungen bei 
billigen Bedingungen zu verlaufen. Näberes echt chineſiſcher Tl er's möblirtes Zimmer ſofort oder vom 1. Februar Js. Schwarzenski, Poſen, Büt⸗ 
Königeſtraße Nr. 18. . Tauber. N u 0 cr. I bernietben :: 2. telſtraße Nr. 20. 77 — 

Ein Rittergut bis zum Preiſe von 60,000 halte ich zur Saiſon beſonders empfohlen. ME- Als Pabrikinspekter resp. 2 2 Thaler Belohnung. 
Thlrn. und ge bis r Staubfreien Thee tus mer und nn für Ein brauner Jagdhund 
200,000 Thlen- wird ohne Einmiſchung dritter 2 „eh on ‚len Deoanpfmüählen- Elablisse-| % mitt weißer Bruſt und weißen 
Perſonen zu kaufen geſucht. von ſchwarzen Thee's verkaufe a fd. 20 Sor. ent nebst Ziegelei und Thonwaarenfa- TE Pfoten, auf den Namen 


I. Sinfonie - Soiree. 
Sonnabend den 16. Januar 1864 
Abends präcise 7½ Uhr. 


Im Stern’schen Saale 


Casino. 
5 Programm. 
1) Sinfonie D-dur von Haydn. 
2) Musik zu Egmont 
von L. v. Beethoven. 
mit verbindendem Text von Mosengeil, 
unter gefälliger Mitwirkung der Opern- 
sängerin Frau Tietzenthaler u. 
des Schauspielers Hrn. Leon Hess. 
Abonnement-Billets zu nummerirten 
Sitzplätzen für alle 3 Soiren à 1 Thlr.; 
so wie einzelne Billets zu nummerirten 
Sitzplätzen à 15 Sgr. und unnumme- 
rirte Billets à 10 Ser. sind in der Hof- 
Musikhandlung der Herren Be. Bote 
$ @. Bock zu haben. 


Radeck. 


Orr it der genaueſten Preis-Angabe, brik ein umsichtiger Mann aus dem Geko [Mi N) „ iſt ekommen. 
8 * ee und näheren 5 romm, nomen- oder Geschäftsstande ie derbe 6b St.“ 
Veda ſind in Görlitz poste restante Sapiehaplatz Nr. 7. Junter günstigen Bedingungen zu engagiren] Martin Nr. 76. Lambert's Salon 
unter der Chiffer 4528 K. portofrei einzuſenden— 184 e A ter „ IAgewünscht. 3 1 t - * 
Es wird ein Gut von 1000 bis 2000 5 Friſche uf ern 1 R ec 5 Verein 5 den 16. Januar 
i in; ſucht. Selbſt⸗ ei joldenring. 'erkführer 20 — zal: “ + R 
e a ae oe u — Bortene 9° __|gtes vortheilhatte Stellen erhalten. chriſtlicher Handlungsgehülſen. großer Maskenball 
ſchlag, it, — — an bei Carl Schipmann Nachf., 3 4 Co. in Berlin Donnerſtag den 14. Januar kein Vortrag. a 75 ohne Maske. 
äude in der Expedition — n . zer de „ nr f or b i 
6 wollen unter der“ Von dem beliebten Neiſſer Confeet en] Neue Grünstrasse 43. WAR, für ee Pr er 55 — 892 
Chiffre 11. 2 jjpfingen friſche Zuſendung und empfehlen Ein umſichtiger zuverläſſiger Mann, am 3 . D Vorher bis Abends 5 Uhr find Billets für 
Unterhändler werden verbeten. Diskretion Frenzel 5 Ca., Breslauerſtr. 8. liebſten im geſetzten Alter, findet dauernde * . Askrän 3 Herren & 7½ Sgr., Damen a 5 Sgr. bei 
zugeſicher tt. [Wegen Verſetzung iſt ein Mahagoni⸗Flügel, ] Stellung bei BR. Mäldauer. |” 157 3 Der Seen Herrn Baltes, Friedrichsſtraße Nr. 31, und 
5 Stück ſchwere Maſtſchweine und 30 Schreibpult mit zwei Wäſchſchüben und Auf⸗] Eine Direktrice für ein Bußgeichäft, der pol⸗ (AM: - nd, Tim Ball vokale ſelbſt zu haben. 2 
2 at, ein Kinderwagen auf Federn, Kinderbett fniichen und deutſchen Sprache mächtig, wird Donnerſtag den 14. Januar Für Maskenanzüge iſt geſorgt. Demas⸗ 


Stück fette Ochſen ſteben auf dem Domi⸗ſſtelle und Wiege, Moderateurlampe u. a. Ge⸗f für eine Brovinzialitadt geſucht. Reflektirende[ General⸗Verſammlung des Krankenkaſſen⸗kiren nach Belieben. 5 
un f ke Daje Kreis Wreſchen, zum 3 zu verkaufen, Halbdorfſtr. 15,2 Trep⸗ wollen ſich bei Hrn. Emil Aronsonn,|Bereins zur Beratbung und Vollziehung der] Donnerftag den 14. d. Eisbeine bei 2 
Verkauf. pen; auch iſt die Wohnung bis Oſtern zu verm. Markt 97 bier, melden. Statuten. A. Lindner, Walliſchei a. d. Brügge 
IN 2 ne 5 


* N 5 


Kaufmännifche Vereinigung zu Pofen. 


en en hg vom 14. Januar 1864. 

onds. Poſener 3% alte Pfandbriefe 964 Br., do. 4% neue do. 
94% a nt 948 Vr, wülniſche Banknoten 86 Gd. 5 

: trübe. 


Roggen flau, p. Jan. 294 Br., 29 Gd., Jan. ⸗Febr. 295 Br., 29 
Gd., Febr.⸗März 291 Br., 1. d. Wr Ari 29} Br., 1 Gd., Früh⸗ 


jahr 30 Br., 295 Gd., April⸗Mai 305 Br., 


Spiritus (mit Faß) behauptet, gekündigt 12,000 Quart p. Jan. 
13%, Br. u. Gd., Febr. 13 / Br., 6d. März 135 Br., „Apri 
134 Br., 1 85. Mai 138 Br. u. Gd, Juni 145 br Gb. & 2 


Pörſen⸗Teſegramme. 
Berlin, den 14. Januar 1864. (Wolffs telegr. Bureau.) 


Not. v. 13. ot. v. 13 
Noggen, flau. ERDE 11% 114 
. 36 36 SIGRURT. „inne Sache 11 11 
Januar 35 35 Frühjahe 115 | 11% 
rühjabte 354 351 [Fondsbörſe: matt 
piritus, matt Staatsſchuldſcheine . 88 88 
5 14¼½% 144 [Neue Poſener 4% 
Aua .vR.R% 14% Hi 5 N. 95 934 
rübjahr . ....» 145 | 1 Polniſche Banknoten 86 86 
nbol, gedrückt. 
Stettin, den 14. Januar 1864. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 13. 2 7 Not. v. 13. 
Weizen, unverändert. Mai⸗Juni 35 1 
Lol 544 | 545 |Müböl, matt. 

x an 547 — Januar⸗Februar .. 103 | 10% 

r rübjahr 564 56 [ Avxil⸗ Mai 11 11 
oggen, flaır, Spiritus, matt. 
n FTE e 
r 335 34, Frühjabtm 1 1 

Frühjahr 344 343 ! Maiduni ..... 145 144 


Produkten = Börfe. 

Berlin, 13. Januar. Wind: OSO, Barometer: 28°, Thermo⸗ 
meter: früh 13° —. Witterung: hell, ziemlich ſtrenger Froſt. 

Es ſcheint, als ſeien einige größere Spekulanten durch den flauen Ver⸗ 
lauf der jüngſten Märkte entmuthigt worden und heute, als Verkäufer für 
Roggen auf entferntere Termine mit größeren Quanten in den Markt ge⸗ 
treten, was natürlich zu abermaligem Nückgange der Preiſe den Anſtoß gab. 
Meiſthin it ein dieſer Art motwirter Druck ſelten dauerhaft und eine Regk⸗ 
tion gegen denſelben würde deshalb auch nicht auffällig ſein. Unſern im 
Ganzen noch immer flguen Anſichten für die a würde das keinen Ab⸗ 
bruch thun. Der Umſatz war ziemlich ausgreifend zu den billigeren Kurſen. 
Loko iſt fortwährend wenig Handel, Preiſe werden mihſam zu halten geſucht. 

Rü böl beſonders auf nahe Lieferung durch Ueberfluß an Waare unter 
Druck erhalten, hat ſich trotz des ſtrengen Froſtes kaum behauptet. Umſatz 
ſchwerfällig, Gekündigt 100 Etr. N 

Spiritus mehr angeboten als begehrt, daher Preiſe zu Gunſten der 
Käufer bei ziemlich gutem Verkehr. Gekündigt 10,000 Quart. 

Weizen; vernachläſſigt. 

Hafer: loko mehrſeitig angeboten, Termine matt. 


54 a 55 Rt. ab B EEE { 
55 oggen (o. 20000 5 loko neuer 5 a 365 Rt. ab Bahn bi., rguift 
a 800 a N! 0 1 991 Hals 555 3108 ebr. 1 * 1 bz, 
re 7 0%, a 55 bz. u. Br., „ Mai⸗Juni 
8 Sc 5 5 an 9706 r. (geſtern iſt Mal- Juni auch 301 Rt. gehandelt), 
Juni ⸗Juli a 37 bz. 5 
derte (0. 1750 Bi) große 50 8 54 Net, leine do. 
dr Ha fer RS 0 Pfd.) loko 22 a 23 Rt. nach Qualität, Jan. 22 Rt. 
Br., Jan.⸗Febr. do., Sehbjabe 24 b., Mai- Juni 234 bz. Juni⸗Juli 237 
Br., Juli⸗ Ang. 24 Br., Aug.⸗Septbr. 24 Br. 
6 Erbſen (b. 25 Sch 48 Rt 


6 
113 Br., 11 Gd. April⸗Mai 11¼ a 113 bz. u. Gd., 11¼ Br., Mais 


Juni 114 bz. u. Gd. 11%, Br., Septbr.⸗Oktbr. 11½ a 114 bz. 


Leinöl loko 135 Rt. Br. 2 
Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 144 Rt. bz., Jan. 144 214%, 
a 14t bz., Br. u. Gd., Jan.⸗Febr. do., Febr.⸗März 14¼ a 14f a 14½. 
bz. u. Gd., 144 Br., April⸗Mai 14½ a 14 bz. u. Gd., 143 Br., Mais 
Juni 14% 8 144 b., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 15 u 154 bz. u. Gd., 154 
a Wb. 18 25 a 155 bz. u. Gd., 15% Br., Aug.⸗Septbr. 153 4 15% 
z. u. Gd., r. . r 
Mebl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 38 a 35, 0. u. 1. 3% a 31 
Rt., Roggenmehl 0. 3225, 0. und 1. 2% 4 21 Rt. p. Str. unverſteuert. 


(B. u. H. Z.) 
Stettin, 13. Januar. [Amtlicher Börſenbericht.] Klare Luft. 
Thermometer: Morgens — 145 R. Mittags — 8° N. 

„Weizen behauptet, loko p. 8öpfd. gelber 51—544 Rt. bz., bunter 53— 
54 bz., weißb. 55 bz., 83/8 pfd. gelber p. Frühjahr 563, 4 bz. u. Gd., Mai⸗ 


Juni 574 bz. u. Br., 57 Gd. 
2000pfd. loko 331343 Rt. bz., Jan.⸗Febr. 34 Gd., 


Roggen matt, p. 5 3 
Frübjabr 35 Br., 345 Gd., Mai⸗Juni 353 Br., Juni⸗Juli 36$ Br. 
Rt. b., Frübjahr 69/70 pfd. märk. 


Gerſte loko p. 70pfd. märk. 30 t, $ 
32 Br., 2 . DE 15 5 0 1 n 
afer, 47/50pfd. P. Frühjahr Br., 22 1 
Een en, kleine Roch- lofo 37—375 Rt. bz. 
eig Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer 
Heu f. rer ro eie 
eu 17 —221 Sgr. roh 6—7 Rt. Kartoffeln 14—15 Sgr. 
Nüböl ſtille, ll 11 Rt. Br., Jan.⸗ Febr. u. Febr.⸗März 107 Br. 
April⸗Mai 11% bz., Br. u. Gd. ; 
Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 135 Rt. bz., Jan. ohne 
5 55 1335 bz., Jan.⸗Febr. 133 Gd., Febr. Marz 14% Br., 14½ bz. u. Gd., 
rühjahr 148 bz., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 144 Br. 
Blaubolz, Domingo 2 Rt. bz. £ 
Leinöl loko inkl. Faß 134 Rt. Br., bei 
Leinſamen, Memeler 9% bz. 


Breslau, 13. Januar. [Produktenmarxkt.] 
Wind:, Oft, früh 11“ Kälte. Barometer: 28“ 14 Der Geſchäftsver⸗ 
kehr zeigte ſich im Allgemeinen gegen geſtern wenig verändert, deshalb be⸗ 
halten die Zufubren nur mittelmäßigen Umfang. 
Weizen war preisbaltend, wir notiren: p. 84pfd- weiß. ſchleſ. 52— 
67 Sgr., gelb. 52—60 Sgr., feinſte Sorten über u — 
Roggen fand ſeitens des Proviant- Amts mehr Beachtung, p. Sapfd. 
mit 38 — 42 Sgr. bz., feinſter über Notiz bz. 
Gerſte wenig umgeſetzt, p. 70pſd. 30—34 Sgr., feinſte bis 37 Ser, 
Hafer ſtille, p. 50pfd. 27.29 Sgr. 
Kocherbſenſtark g r e Futter 44—46 Sgr. p. 90pfd. 
Bohnen, galiz. 60 — 64 Sgr., ſchleſ. 65 — 72 Sgr. p. 90pfd. 
Wicken 4448 Sgr. x 
Oelſaaten ſchwach behauptet, Winterraps 180—190—200 Sgr., 
Winterrübſen 170—180—190 Sgr., Sommerrübſen 145—155—164 Sgr. 
p. 150 Pfd. Brutto bz. 
Napstuchen 47—50 Sgr. p. Ctr. Ay 
Schlaglein nur in feinſter Waare beachtet, wir notiren: 5—54 Rt., 


Erbſen 


Kleinigk. 134 bz. 
(ÖRf.- Big.) 
Wetter: ſchön, Froſt. 


für feinſte Sorten 6 und darüber zu bedingen, p. 150 Pfd. Brutto. 


Kleeſgat fand beſchränkten Umfag, roth ordin. 10—10%, mittel 11— 
12, fein 125 — 134, hochfein bis 135 Rt.; weiß ord. 101 — 135, mittel 
151161, fein 174-18, bochfein 19 Rt. 
Kartoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu 80 / Tralles) 133 Rt. Gd. 
Breslau, 13. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſagt roth recht feſt, ord. 101— 103, mittel 114—124, — 125—13t, 
hochfein 134 — 133 Rt. Kleeſaat weiß behauptet, ord. 105—13, mittel 
2 fein 3 Ber 18 At. se weit 
gen (p. 2000pfd.) matt, p. Jan. u. Jan. ⸗Febr. 32— .. 
Febr.» Marz 32 Br, Tore ahl Br, Mat⸗ Juni 334 bi. 
anuar r. N 


Bl. 
Br., April⸗Mai 37 Br. 


Br., 
Gd. 


ö Ausländiſche Fonds. ee 701 8 eig an. Fr 
2 Luxemburger Bank 41 o. IV. S. v. St. gar. 
donds⸗ II Aktiendörke. er nee 5 ee * Magdeb. Drivatbt. 4 91 G Fed. Sg 4 | aller“ 
! bo, 1000. ede 25 0% eee ee e eee 
1 > „Looſe— 76 oldau. Land. Bk. 4 öln⸗Minden 101. z 
e eee aan 76575 bz u B 1 do. 4 101 — be: II. 5 er 
tile dens, Feb Sieg Anl 6 90 Den Aike, de. 4 | 89 8 de. Ul. Cm 80 @ 
Spe dete l 00 8 Se un, 5 0 8 B e 12h e. IV. En 88 g 
e u nk⸗Anth. 4 . . 
Slate Aa, 1850 10605 b5 55 gl Ne 80.8 8 Be Supotb.- Werl N 0 Cee e 7518 
„ 50, 52 konv. 4 95 b ger — — 9. do. ific. o. Em. 
* 54, 55, 57, 59 4 100 15 99 J. 1862 55 87 bz u G do. do. Geuleh 105 G Magdeb. Halberft. 4 100f G 
do. 1856 42 100 vz ol Schatz O. 4 2 bj Schleſ. Bankverein 4 100 8 Magdeb. Wittenb. 4 100 f bz 
do. 18534 951 G [1862 Sn A. 300815 | 90} bz Thüring. Bant 4 | 658. © Moseo⸗Rjäſan S.g. 5 855 bz u G 
räm. St. Anl. 1855 34 120 bz 1957 5 EN do. B. 200 Fl. — er Vereinsbnk. Hamb. 4 1013 G Niederſchleſ. Märk. 4 98 bz 
taats⸗Schuldſch. 3 88 bz fobr. n. i. SR. 4 65 Weimar. Bank 4 86 B do. conv. 495 G 
Kur uNeum. Schldo 35 SS} bz art. O. 500 fl. 4 86] etw bz u 5. do. conv. III. Ser. 4 94, G 
Oder⸗Deichb. Oel. 190 es amb Pr. 100 BM. — — — Priorttate · Obligationen. ederſchl. Betr. 103 6 
Berl. Stadt Obl. 4 101 bz urh. 40 Thlr. Looſe — 53 etw bz —— - — ederſ 9 N 5 100 T bz 
1 do 35 875 8 Neue Bad. 3 fl. Loof 75 30 8 a 490 B Rordb. Fried. Wil 15 te 
Berl. Börſenh. Obl. 5 103 G K Prä 5 do. Em. 4 — — Oberſchleſ. Litt. A/ | — — 
kur. b. Neu-, 3 884 bz Malene eim. Ant 34.40 N hl, de. II. E. 4% do. Lit. B. 3 844 © 
» . * m n Pi 4 . N je, 129 * — * 
e 14 f 10 6 übecker Präm 314 t. etw bz e N zer; 25 7 — ar 5 0 
nn nal Pu Er re and HergiſchMärtiſche — — do. Litt. E. 3 81 b3 
„ Pommerſche 33 874 G CC—.. do. d Ser (end) 98:6 do. Litt. F. 45 99% © 
do. neue 4 88 bz Berl. Kaſſenverein 4 114 8 betr Leith 0 bz Oeſtr. Franzöſ. St. 3 248 bz 
1 3 Poſenſche 4.02 8 Berl. Handels⸗Geſ. 4 1034 G do. it. B. 35 795 bz Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 252 * 
do. 34 — — Braunſchwg. Bank. 4 64 bz u G do. IV. Ser. 45961 0 V. 96 bzſPr. Wilh. I. Ser. 5 — — 
8 do. neue 1 925 vz 8 * . 1 155 8 do. al —— 5 area — — 
Schleſiſ 2 b oburger Kredit⸗do. do. „Em. 4 — — o. Ser.) — — 
| ver G rant8 er Danyia. Priv. Bk. 4 97 G III. S. (Dm.⸗Soeſt 40 90 B Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — 
Weſtpreußiſche 35 84 bz Darmjtäbter Kred. 4 83 dz u G do. II. Ser. 44 — — do. v. Staat garant. 330 84 bz 
do. 4934 bz do. Zettel⸗Bank 4 100 0 Berlin Anhalt 4 — — do. Prior. Obl. 4 3586 9 
do. neue 4 925 bz Deſſauer Kredit⸗B. 4 7 bz u B o. 44 993 bz do. 18624 954-96 bz 
Kur -u Neumärk. 4 97 15 a 43 ah 30 bz + [Berlin-Hambur 1.9 bz 2 een 7 1 
El Peumerſche 4 | 963 bz Disk. Komm. 4 | 94 b 0. „Em. 4 — n- Nahe v. St. g. 3 
N 2 ofenfche 4 045 bz Genfer Kreditbank 1 | 47 oe G Ser. ate A. 954 © do, II. Em. 4 98 bz 
E (Preußiſche 4965 vz Geraer Bank 4 91, 0 do. Litk. B. 4 96 G a e 44 — — 
Rhein. Weit. 4 975 b Gothaer Privat do. 4 803 B do. Litt. C. 4 95 8 b. II. Ser. 4 — — 
4 Sächſiſche 4 97! annoverſche do. 4 97 G Berlin- Stettin 44 — — do. III. Ser. 43 974 8 
che tiche 498 B engeb. rivatbk. 4 99 & do. „Em. 4 270 65 Stargard ⸗Poſen 4141 —— 
- m Allgemeinen gehörte die heutige Börſe zu den unbelebteſten, die wir ſeit langer Zeit 


2 Breslau, 15. Januar. Die Börſe eröffnete in animirter Stimmung mit etwas höheren Kurſen, welche ſich 
im Verlaufe des Geſchäfts ermäßigten und auf ihrem geſtrigen Standpunkte ſchloſſen. Nicht unbedeutendes Geſchäft. 
Deftr. Looſe 1860 774-4 bz u G. Schleſ. 


Schlußkurſe. Disk.⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 75 bz. 
Bankverein 100 G. Breslau, Fend J . Aktien 1254 G. 
0 Obfig. Lit. D. 994 G. dito Prior. Oblig. Lit. E. 99 G. 
gt h Oberſchtel. Lit. A. u. C. 145} G. dito Lit. B. 133} G. 
Obligationen 100 B. dito Prior. Oblig. Lit. E. 81 G. Rheiniſche —. 
Oderberger 513 B. do. Prior. Oblig. — do. Prior. Oblig. —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 
Wien, wü ieh (Schluß⸗Kurſe der officiellen Börſe) Kreditloo'e angeboten. 
Metalliques 64, 20. 1854er Looſe 90, 00. Bankaktien 795, 00. Nordbahn 168, 30. 
Gert. 189, 50. London 119, 00. 


50% Metalliques 72, 85. 480% 
National-Anlehen 80, 25. Kredit- Aktien 180, 80. St. Eifenb. Aktien. 


do. Stamm- Prior. Oblig. —. 


Geld reich 


peln⸗Tarnowißer 563 B. Koſel⸗ Konſols 10 


Hamburg 89 3% Spanier 


75.1% Spanier 46. 
itenbabn 247, 00. 


5% Ruſſen 76g. 


amburg, Mittwch 13. 
Schlußkurſe. National⸗Anleihe 65 nom. Oeſtr. Kreditaktien 744. Oeſtr. 1860er Looſe 761. 3% Spanier 


1% Spanier 46}. 9 
Der Dampfer „La Plata“ iſt aus Weſtindien mit 1,735,916 Dollars in Southampton eingetroffen. 


Amſterdam, Mittwoch 13. Januar, Nachm. 4 Uhr. 1 
14 Uhr war 66, 70, der des Credit mobilier 1020, 00, der der öſtr. Staatseiſenbahn 395, 00 gemeldet. 


5% Metalliques Lit. B. 81 EM 5%, Metalliques 56}. 


Preiſe der Cerealien. 
Antlich,) 

2 Breslau, den 13, Fr MER i 

* 5 eine mitte ord. 
Meier een 68 63 kt ig 
Gelber dito ec . 60-61 59 5-55 3 
oggen . 2-3 41 39—40 „G 
SFA BE BR: BR nn 
geler a N u 7 
bien. . n 46—50 45 40—43̃ũ J 


Notirungen der von der 3 ernannten Kommi 
zur Feſtſtellung der Wfarktyreiſe von Raps und Er 


ee = wi L. > 

. 1818-1 (51 

Sommerrübſen : et 2 I» 50 Pfd. Brutto. 
(Brest, Hdls.⸗Bl. 

Magdeburg, 13. Januar. Weizen 50—52 Tölr., 1 ap 


. f Ztg.) 

Bromberg, 13. Januar. Wind: Welt. : . 

ve 9 te Sage 9505 5 8 trübe. Mor 

eizen 1: pfd. boll. un otb bis 
Sale auh de u We, 180,0 b 24 Loth 
blr. Blau: und ſchwarzſpitzige Sorten 5—8 Thlr. billiger. 

— 120/125pfd. (78 Pfund 17 Loth bis 81 Pfund 25 Loth) 27— 
ſen bis 30 Thlr. 
r 


29 Thlr. 
Kocherbſen bis 32 Thlr. — Futtererb 
Gerſte, große 26—28 Thlr., kleine 24—26 Thlr. 
Spiritus 13 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Stg.) 


Hopfenberichte. 


München, 9. Januar. Hopfen. Umſatz 188 Ctr. Reſt 644 

Kar en Au 5 Epalter hoben 88 
„ do. r Umgegen „ do. i 0 
8 b 1 Fl., do. Fränkiſche Landwaare 85— 
Newyork, 24. Dezember 1863. Der Markt war auch dieſe! 

ziemlich lebhaft zu feften Preiſen, beſonders aber war 1 5 Wan uc 
beachtet. Verkauft wurden einſchließlich 400 Ballen für Export, im Gan⸗ 
zen etwa 800 Ballen a 20— 26, reſp. a 27—31—32 C. p. Pfd. je nach 
Qualität. Von 1862er Gewächs fanden etwa 100 Ballen a 20— 28 C. 
Nehmer. Export d. W. 1000 B., do. ſeit 1. Januar 24,419 B., gegen 
324410 B. d. B. b. J. G u. H. B. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Hamburg, 13. Januar. Getreidemarkt. Wei fts⸗ 
los, Loko⸗Lieferung feſt, Auswärts geſchäftslog. Rogg N 5 bete 5 
ab Königsberg Frühjahr zu 56 offerirt, ab Memel mit Blokadeklauſel 58 
verlangt. Oel Mai 243, Oktober 241. Kaffee, Markt bleibt günſtig 
9 7 1 er Laguyra au 9 , Te Bahia, 700 

ad Trilladen, 5 ack Domingo, Sack Diverſe. 2 
e 19 Zink verkauft Frühjahr 1000 Chr. 124. N 

Amſterdam, 13. Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
nominell. Roggen, loko nominell, Termine 1 bis 2 Fl. niedriger, 
Vi Nabel din , F 

ondon, 13. Januar, Getreid icht). i 
bon gl Sc, anuar etreidemarkt Salurn Getreide 

Liverpool 13. Jau. Baumwolle: 2000 Ballen . i 
+ d niedriger. Fair Dhollerab 23. . Umfak — 

Waſſerſtand der Warthe. 


11 Januar 1864 Vormittags 8 Uhr 2 du 3 Zoll. 


woſen, am 


Stargard-Pofen 34 983 b 
Thüringer Auen: > 


44 
Thüringer er Gold, Silber und Papiergeld, 
do II. Ser. 4 — — 
do. III. Ser. 4 97 bz Friedriched or E 
eee ene IN SL® 
enbahn- Aktien. overeigns — 6. B 
Siſenbahn- Arten. Soverei 20} 
Aachen-Düſſeldorf 34] 92 bz Napoleonsd or — 5. 4" 
Anchen-Maftricht 4 25 b Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 458; © 
Amſterd. Rotterd. 4 102 & Dollars — 1. 114 63 
Berg. Märk. Lt. A. 4 105 bz Silbe pr. Z. Pfd. f. — 29. 25 bz 
Berlin⸗Anhalt 4 1493 bz u B Sächſ Kaſſ. A. — 993 bz 
Berlin⸗Hamburg 4 120 bz remde Noten — 29 G 
Berl. Potsd. Magd. 4 180 b; do. (einl in Leipz.) — 39 bz 
Berlin-Stettin 4 129 bz fir. Banknoten — 83 8 
Böhm. Weſtbahn 5 — — oln. Bantbillets — 86 
Duni, Som. Grein, 1 uſſiſche do. — 86-4 bz u B 
rieg⸗Neiße Indu . 
Cöln Min en 83 168 bz u B ec G f rf ien. 5 
B. Sen 50} bz erl. Eiſenb. Fab. 5 951 > 8 
Stamm⸗Pr. 44 — — z 5 | 
en e 
Baar > Neuftädt. Hüttenv. 4 
Magdeb. Halberit. 4 2793 G euftäbt. Hüttenn,' 123 Rt lr. Zn 
Magdeb. Lai 4 ai Genen A Bin @ nrEid 
Magdeb. Wittenb. 4 67 bz Wechſel⸗Kurſe vom 12. Januar, 
Mainz-Ludwigsh. 4 120 bz u B Amſtrd. 250 fl. 10 T 3 1413 bz 
Mecklenburger 461 bz u G do. 2 M. 3 1403 bz 
Münſter⸗Hammer 4 95 amb. 300 Mk. 8 T. 3 15 bz 
Niederſchleſ. Märk. 4 | 944 oz do. do. 2 M. 3 1505 b 
Niederſchl. Zweigb. 4 60 bz London 1 Eſtr. 3M. 4 6 184 bz 
Nordb., Frd. W. IH 56 bz u B Ne 105 2074 | 79 bz 
Ser. Le Sun 37 146 bz u G ien 150 fl. 8 T. — 83 bz 
Deft. Franz Staat. 5 105-4 bz u do. do. 2 M. 5 823 5 
Veit. pl. StB (Lom) 5 1373-4 bz u B Augeb. 100 fl. 2M. 27 56. 20 G 
Pr delt en 4 556 @ Frankf. 100 fl. 2M. 2 56. 20 G 
r. Wilh. (Steel⸗ B) — — Leipzig 00 EIr. S. 4 994 & 
Rheiniſche 4 95 bz u G do. do. 2. M.4 995 G 
do. Stamm⸗Pr. 4 104 G Petersb. 100 R.3W 4 95 © 
gabe, , 8 0 do. do. 3 M. | 938 © 
roxt-Crefeld 33 94 Brem. 100 Tlr. 8ST. 43 109 v 
Ruſſ. Eiſenbahnen 5 106 B Warſchau 90 R. 8ST. 5 0 


gehabt haben. 


Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt bei beſchränktem Geſchäͤft. 


Vereinsbank 104. Norddeutsche Bank 102. Nheinſſche 94. Nor 


dito Prior. Oblig. 931 ©. dito Prior.» | 24% Spanier —. Mex kaner 33}. 
Köln⸗Mindener Prior. 90 Br. Neiße-⸗Brieger | bahn 55. Finnländ. Anleihe 843. Diskonto 3. 
dito Prior. Oblig. 934 G. dito Prior. 


London, Mittwoch 13. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Türkiſche Konſols 46. Silber 62. 


Mexikaner 353. 5% Ruſſen 92. Neue Ruſſen 883. Sardinier 85. 


Der Kurs der Zproz. Rente aus Paris von Mittags 


4% Metalliques —. 


5% Oeſtr. Nat. Anl. 623. 
„Mexikaner 34. 5% 155 } 


Holländiſche Integrale 5% Stieglitz de 1855 87 


Paris 47, 15. Böhmiſhe Weitbahn 135, 25. Kredillooſe 137, 25. 1860r Rooie 98 55. Lombard. Giienbabn 247, 00. 5% Rufen 6660. ç 
727 Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


